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Die ungariſche Bluktbeſtie.
Das Arteil gegen die Volkskommiſſare.

Vier Volksbeauftragte zum Tade durch den Strang verurteilt.

Budapeſt, Dezember. Der Bupdapeſter Strafgerichtshof
hat heute vormittag das Urteil im Prozeß gegen die geweſenen kom
muniſtiſchen Volkskommiſſäre verkündet. Joſeph Haubrich,
Feter Agoſton, Deſidor Bokanyi und Karl Vantos wurden
zum Tode durch den Strang, die übrigen Angeklagten

rangz Bajaki, Anton Doveſak, Joſeph Kelen, Heinrich Kalmar,
ander Szabados und Georg Nyiſztor zu lehensläng-

lichem Zuchthaus verurteilt. Vantos und Haubrich
wurden des Hoch verrats ſchuldig geſprochen, weil ſie durch den
Anſchluß der Sozialiſten an die Kommuniſten den Ausbruch der
Proletarierdiktatur vorbereitet und durch ihre weitere Tätigkeit an
der Schaffung der Sowietrerfaſſung teilgenommen haben. Ferner
wurden dieſe beiden, weil ſie gemeinſam mit Joſeph Poganyi an
oer Vernichtung der bürgerlichen Herrſchaft teil-
genommen haben, der Anſtiftung zum Anfruhr ſchuldig geſprochen
Sämmtliche Angeklagte wurden in 46 Fällen der Anſtiftung zum
Morde ſchuldig geſprochen auch wird ihnen zur Laſt gelegt, daß ſie
an der Schaffung der Revolutionstribungale und an der Nieder-
werfung der gegenrevolutionären Bewegungen
teilgenon nen haben. Ueberdies wurden ſämtliche Angeklagte wegen
Herſtellung des Sowjetgeldes der Falſchmünzerei ſchuldig ge
ſprochen.
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Vor Wochen ſchon wurde der Prozeß gegen die zehn Volksbeauf-
tragten, die ſeinerzeit in die Hände der Horthyſchen Häſcher gefallen
waren brendet. Seit Wochen harrt die Arbeiterſchaft der Welt mit
zurückgehaltenem Atem des Urteilſpruches des granuſamſten aller
Gerichtshöfe der Welt, des nach dem „beſchleunigten“ Verfahren

jlenden Senats des Budapeſter Strefgerichts. Nachdem die
wiſchen Henker in einer faſt fünf Monate währenden Verhand

ung gegen die ehemaligen Volkskommiſſare nichts vorzubringen
vermochten, was eine Verurteilung auch nur im entfernteſten recht
fertigen könnte, haben ſie jetzt kurzen Prozeß gemacht und den
Budapeſter Strafgerichtshof ein ſolch furchtbares 'Bluturteil ver

künden laſſen, wie man es nicht anders von den Werkzeugen des
Mörders Horthy erwarten konnte. Ueber die Methoden des Weißen
Schreckens in üngarn während der 16 Monate nach dem Sturz der
Rätediktatur haben wir ſo viele Scheußlichkeiten berichten müſſſen,
daß es müßig wäre, wiederum ausführlich darauf einzugehen. Die
Blutorgien der magyariſchen Herrenkaſte unter Anführung des
„allerchriſtlichſten“ Reichs verweſers“ Horthy übertreffen an Bar-
barei. Unmenſchlichkeit und viehiſchen Ausſchreitungen gegen die
arbeitende Klaſſe alles, was die mehrtanſendjährige Menſchheits-
geſchickte an ähnlichen Vorgängen kennt. Das finſtere Mittelalter
mit ſeinen Ketzerverfolgungen und Hexenverbrennungen verblaßt
gegen die grauenhaften Drangſale, die das ungariſche Proletariat
durch die Banditen um Horihy erleidet.

Der 28. Dezember iſt ein düſterer Erinnerungstag der ungari-
ſchen Arbeiterbewegung. Vor Jahresfriſt ſtarb unter der Hand des
Henkers an demſelben Tag, durch ein Urteil desſelben Gerichtes
zum Tode verdammt, Otto Korvin, dieſe glänzende Märthrer
geſtalt des ungariſchen Proletariats. Wurde der Todestag Kor
vins mit Abſicht für die Verkündigung des Urteils auserwählt?

Bei dieſer Gelegenheit erinnern wir uns der „Aktion“, die im
Sommer dieſes Jahres von der Gelben Gewerkſchafts internationale
gegen den Weißen Schrecken in Ungarn unternommen wurde. Sie
wurde abgebrochen, als die Horthybanden ihre „friedliche Geſin
nung“ verſicherten. Das neue Bluturteil lehrt das Proletariat,
daß jede Sentimentalität, jebe pazifiſtiſche Erwägung bei der Be
kämpfung der bürgerlichen Klaſſe völlig verfehlt iſt; nur durch rück
ſichtsloſes Vorgehen, das auch den Terror nicht ſcheut wird das
Proletariat der Bourgeoiſie ſeinen Willen aufzwingen und die ver
brecheriſchen Anſchläge der Reaktion verhindern kännen. Mi tden
Mordbanden Horthys aber wird abgerechnet
werden das Blut Bokanyis, der ſeit 30 Jahren an der
Spitze der ungaxiſchen Proletarier ſtand, das Blut Agoſtons,
des großen Gelehrten, das Blut Ha ubri c des lang jährigen
Führers der Budapeſter Motallaxbeiter, das Blut von Karl Ban-
tos wird gerächt werden, dafür bürgt der unaufhaltſame Fort-
ſchritt der Welirevolution unaufhaltſam trotz reaktionärer
Schredensherrſchaft in Ungarn.

Eine Amneſtie in Horthy Ungarn für Proletariermörder.
Während die Träger der Rätediktatur in Ungarn ſtr raguliert

werden, amneſtiert man die Proletariermörder, die etwa von der
Behörde beläſtigt wurden. Wie ſoeben amtlich mitgeteilt wird,
richtete der Reichs verweſer“, Mörderoberhäuptling Horthy, an
ſeinen getreuen Miniſterpräſidenten Teleki ein allerhöchſtes Hand
ſchreiben, in welchem er allerhöchſtgnädigſt eine Amneſtie zu ver-

i r Wunſche geleitet den Geiſt der V erſöhn u n g
zu fördern, wolle er alle früher Verurteilten der Gnade Lilhaftig
werden laſſen wenn ſie der Gnadewürdi e und

nahme der Aufwiegler und Führer jejenigen Per8 w. Freiheitsſtrafe von nicht unter fünf
Jahren verurteilt worden ſind.

2. Diejenigen Perſonen, die wegen zurzeit der Räteregierung
begangener Delikte zu einer fünf Jahre nicht ws
heitsſtrafe verurteilt worden ſind, falls der r rToig per
blick auf ſeine Geſinnung dem Jdeenkreiſe der Räterepublik fer

ſtand

3. Diejenigen die wegen Vergehen in Erbitterung über
Hoandlungen im Intereſſe der Gründung, Erhaltung vder Wie

derherſtelung der Räterepublik, zu einer Freiheitsſtrafe ver-
urteilt worden ſind.

4. Der Gnade werden jene nicht teilhaftig, die für die geſetz
liche Ordnung des Staates und der Geſellſchaft gefährlich ſind,
ferner diejenigen, die nach der Verübung der dem Verfahren ols
Grundlage dienenden Handlung oder innerhalb von zehn Jahren
vor dieſem Zeitpunkt eine ſtrafbare Handlung begangen haben.

Alſo ſieht die Verföhnung und die Gnade der werßen Henker
aus. Sie ſchließt politiſche „Verbrechen“ überhaupt von der Bo-
gnadigung aus, dagegen werden ſämtliche Räuber- und Mörder
geſellen der Oberhenker und Jnquiſttoren Heyjas, Pronungay,
Oſtenburg uſw., ſofern ſie von der Behörde irgendwie beläſtigt
wurden, freigelaſſen!

Als der wegen Mordes an einem Bankdirektor (CaféökluhbAffäre),
zu 15 Jahren Zuchthaus verurieilte Ladislaus JIIy dem Ge-
fängnis eingelieſert wurde, überbrachte man ihm folgende Botſchaft
Horthys: „Sagt dem guten Magyaren Jlly, er werde noch vor Weih-
nachten die Freiheit erblicken!“ Horthy iſt ein Gentleman. Er
hält Wort.

Niemals wurde eine ſchändlichere, das Mordchriſtentum und den
Jeſuitismus charakteriſierendere Maßregel verkündet als dieſe
HorthyTeleki-Verſöhnungsparpdie.

Klara Zetkin in Tours.
Der franzöſiſche Parteitag.

Die Arbeiterſchaft ſieht geſpannt auf den Parteitag der franzö
ſiſchen Sozialiſten in Tour s. Man weiß. die Mehrheit der Ver
treter des franzöſiſchen Proletariats wird ſich für Moskau ent
ſcheiden. Nur das Stimmenverhältnis iſt es, das die Gemüter in
Spannung hält. Die Partei wird ſich ſpalten, das ſteht feſt; aber
wo wird die Trennungslinie laufen?

Vermutlich wird ein ſehr großer Teil für die 83. Internationale
ſtimmen. Einige Blätter rechnen mit Zweidrittelmehrheit. Die
Delegierten der Provinzorganiſationen ſollen ſich einmütig für
Moskau erklärt haben. Auch aus der Rede Blums geht das
hervor, der die äußerſte Rechte vertritt. Er bemerkte: Seine An
hänger gingen nicht zur 3. Jnternationale; ſie hätten keine Luſt,
Abenteuern nachzujagen. Es müſſe jemand bleiben. der das alte
ſogialiſtiſche Haus hüte. Dieſer Aufgabe würden ſich ſeine Freunde
unterziehen. Er richtete an die Mehrheit des Kongreſſes die
Frage, ob, wenn die Spaltung eingetreten ſet, man ihn und ſeine
Anhänger als Verräter anſehen werde, oder ob ſie Brüder blieben,
die durch einen Familienſtreit ſich veruneinigt hätten, die ſich aber
doch eines Tages wieder zu einem gemeinſamen Haushalt ver-
einigen könnten.

Longuet, der die Mitte vertritt, hält die von ihm vertretene
Theſe aufrecht. Die ruſſiſche Diſziplin ſei für die franzöſiſchen
Sozialiſten nicht annehmbar. Die kommuniſtiſche Aktion in
Europa hätte geringfügige Ergebniſſe gehabt. Auf dem Balkan
habe Moskau bei den immer noch der ruſſiſchen Anziekungskraft
unjerworfenen ſlawiſchen Völkern wohl Anhänger gefunden, aber
in der Schweigz ſeien jüngſt die Leninſchen Bedingungen zurück
gewieſen worden. Jn Italien habe man nach dem erſten ſchönen
Enthuſiasmus den Kommunismus fahren laſſen. Jn England
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ſtiſche Propaganda die Labour Party nicht reizen können. Auf
dieſe Länder könne man alſo keinen Einfluß mehr haben. Er
warne daher die Freunde vor dem Anſchluß und vor der Unter
werfung unter die Moskauer Jnternationale und hoffe, daß es
nicht zu ſpät ſein werde, um den Sozialismus zu retten.
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Die Rede Klarg Zetkins.
Tours, 29. Dezember. (WTB.) Jn der Nachmittagsſitzung

garien nun

Konflikte auf dem Balkan.
Montenegrp gegen Serbien.

Entgegen den Jnfarmationen Pariſer Blätter verweigert die
montenegriniſche Regierung „im Namen des Königs die von der
ſüdſlatviſchen Regierung angebotene Apanage. Die montenegrioniſche Regierung vbetrag tet nach wie vor die Unabhängigkeitsfrage

als keinesfalls endgültig erledigt.
Serbien gegen Bulgarien.

Aus Belgrad wird dem „Jutre“ gemeldet, daß nach der bereits
grmeldeten Einſtellung des Bahnverkehrs mit Bul-

auch ein förmlicher Abbruch der Be
ziehungen eingetreten ſei, weil man einer von Bulgarien geſchen ſteatefeintlicken Bewegung auf die Spur gekommen ſei.

In dieſem „volitiſchen Wetterwinkel Europas“ werden nicht
früher geordnete Verhältniſſe eintreten, als bis ein Bund der
Sowjetrepubliken auf dem Balkan die Vöſker vereinigt.

Die Schickſalsſtunde der Eiſen-
bahner.

Die Lohnbewegung der Eiſenbahner ſvpitzt ſich täglich ſchärfer
zu. Die Löhne und Gehälter der Eiſenbahner ſind ſo niedrig das
Verhalten der Regierung ſo provozierend, daß ein all
gemeiner Eiſenbahnerſtreik wohl nicht mehr auf-
zuhalten fſt. Die Führer der Eiſenbahnerverbände kennen dieſe
Entwicklung und nehmen gleichfalls eine entſchiedene Stellung
zum Streik ein.

Jn der Nummer 52 des Deutſchen Eiſenbahner“ nimmt der Ge
werkſchaftsführer Kotzur Stellung zur „Schickſalsſtunde“ der
Eiſenbahner. Er teilt mit, daß bei der Eiſenbahn 260 ver
ſchiedene Lohn ſätze vorhanden ſind, daß der Lohn im günſtig-
ſten Falle unter Cinbeziehung eines Teuerungszuſchlages je Stunde

9 Mk. beträgt, im ungünſtigſten Falle 6,80 Mk., daß ber Höchſt
lohn aber nur in 17 Großſtädten erreicht wird. Bei den Bram ten
Itegen die Verhältniſſe noch ungünſtiger. Ein planmäßiger
Bramter bezieht zurzeit im günſtigſten Falk ein Jahresgehalt von
12 750 Mk. im ungünftigſten Falle 7500 Mk. Die nichtblanmäßigen
Beamten beziehen im günſtigſten Falle 8100 Mk., im üngünſtigſten
5400 Mk. Zu dieſen Sätzen kommt eine geringe Kinderzulage,
die das Einkommen ganz minimal erhöht.

Angeſichts dieſer Notlage und der ablehnenden Holtung der Re
gierung kommt Kotzur zu der Ueberzengung, daß die Streikgefahr
nicht beſeitigt, ſondern erſt recht in bedrohliche Nähe ge
rückt iſt, daß zu Beginn des Jahres die Schicſalsſtunde der
Eiſenbahner eintreten werde.

Jn derſelben Nummer des „Eiſenbaghner“ erſcheint ein Weih-
nachtsartitkel, in dem es heißt:

„Ein Feigling, der nicht alle ſeine Kraft einſeüt um ein beſſeres
Daſein! Blickt um Eurh, Jhr Darbenden! Seht die Schlemmer
und Praſſer, ſeht die Nichtstuer, die Euch Moral predigen! Seht
die Philiſter, die unter der Maske ſchöner Redensarten Euch zur
Entſagung auffordern! Erkennt, daß das Paraſitentum eine der
Wurzeln unſerer Not iſt! Nichts von Frieden, ſolange noch einer
unſerer Brüder durch Enthehrung vereſendet, nichts von Frieden,
ſolange noch ein vom Glück Begünſtigter ſich vom Ertrage fremder
Arbeit mäſtet!“

Das iſt eine energiſche Sprache, die man bisher von Gewerk
ſchaftsführern nicht zu hören bekam. Man tvird prüfen müſſen,
on dieſe Energie der Führer auch an halten wird. wenn der
Kampfausgebrochen iſt oder ob dann wie früher der Streik
im entſcheidenden Augenblick abgewürgt wird. Aus vergangenen
Zeiten wiſſen wir, daß die Gewerkſchaftsführer vor dem Kampfe
rabikale Reden hielten, um ſich das Vertrauen der Maſſen zu ſichern
dann aber dieſes Vertrauen mißbrauchten, indem ſie den
Streik abwürgten. Die Eiſenbahner müſſen gegenüber ihren Ge-
werkſchaftsführern auf der Hut ſein.

Sind ſich die Führer des Eiſenbahnerverbandes über die Kon
erſchien Klara Zetkin wider Erwarten, denn man verrnutete,
ſie werde an der Grenze zurückgehalten. Sie erklärte, nachdem
er Vorſitzende ſie in einer Anſprache begrüßt hatte, in einer be
geiſternden Rede, daß die franzöſiſchen Sozialiſten eine Tren-
nung vornehmen müßten, trat för eine Reviſion des
Vertrages von Verſailles ein und empfahl eine geiſtige Union
zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen Ar-
beitern. Die Ausführungen der Rednerin wurden auf der
Linken mit großem Beifall aufgenommen.

Als Klara Zettin ſich zurückzog, durfte niemand das Haus ver
laſſen und der Kongreß tagte eine holbe Stunde hinter geſchlofſe-
nen Türen, um eine Dennnziation zu verhüten.

Englands Vorſtoß gegen Sowjet Rußland.

ſequenzen des Kampfes und über die Kampfziele vollſtändig klar?
Man ſollie das annehmen. Kotz ur fchreibt:

„Gemeinſchaftlich mit den übrigen Reichsbeamten haben die
Eiſenbahnbeamten Forderungen auf Erhöhung ihrer Bezüge ge
ſtelli. Regierung und Parlament ſind in der Bewilligung bis an
die äußerſte Grenze deſſen gegangen was nach ihrer Meinung die
Reichsfinanzen an Belaſtung noch ertragen können. Ob das letztere
zutrifft, kann von den Außenſtehenden nicht ohne weiteres beurteilt
werden. Sicher iſt, daß das deutſche Wirtſchaftsleben auf das
ſchwerſte erſchüttert iſt und kaum noch große Belaſtungsproben ver
trägt. Das ungedeckte Defizit im Reichsetat beträgt bereits jetzt
70 Milliarden Mark und wird ſich in den nächſten Monaten noch
ranz erheblich vergrößern. Die laufenden Ausgaben ſind infolge
der Kriegslaſten außerordentlich groß und die weitere Steigerung
iſt noch gar nicht abzuſehen. Allein die Sicherung der Broternäh-
rung in dieſem Ernteiahr wird vorausſichtlich rund 8 bis 10 Mil

Die Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt:
Danzig, 28. Dezember. Es ſcheint, daß England im Oſten

in der Oſtſce ſtativniert werden, anch unterhandeln Fingnzgruppen
in Riga mit der Regierung wegen Ausbeutung der den recht-
mäſßigen Eigentümern genommenen Waldungen. Frankreich hält
ſich zurzeit, außer in Polen, ſehr zurück. Ob der Plan noch auf-
rechterhalten wird, Litanen zwiſchen Lettland und Polen zu teilen,
und damit dieſen in den Augen der Entente deutſchfreundlichen
Staat zu vernichten, iſt ungewiſ. Veſtanden hat er zweifelsohne.

Die Feinde Sowjet Rußlands rüſten alſo wieder. Das politiſche
Barometer ſteht auf Sturm. Mag ſich die Arbeiterklaſſe Europas
bereithalten.

t

wieder aktiver werden will. So ſoll ein Geſchwader von neuem be

liarden koſten. Zur Deckung der gegenwärtigen und noch bevor
ſtehenden Ausgahen ſind die erforderlichen Einnahmen weder vor-

iden noch zu erwarten, ſo daß ſchließlich nur eine weitere Steige
rung des Notenumlaufs übrigbleibt. Ob aber die Reichsbank ſich
mit dieſer Finanzgebarung dauernd einverſtanden erklärt, bleibt
abzuwarten.“

Damtt ſpricht Kotzur klar aus, daß der Lohnkampf der Eiſen
babner ausſichtslos bleiben wird weil der gegenwärtige
kapitaliſtiſche Klaſſenſtagt bankrott iſt und ſeine
Beamten nicht mehr ernähren kann. Kotzur zieht aber nicht vie
Konſegnenzen aus dieſer Erkenntnis. Kann den Ciſenbahnern und
Beamten innerhalb der beſtehenden Staatsordnung keine Exiſtenz-
möglichkeit gegeben werden, dann muß der Staat geſtür zit und
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ein anderex, ein proketariſches Staateweſen, an ſeine Stelle
geſetzt werden. Das bedentet, daß die Eiſenbahner ſich auf den
Machtkampf einzuſtellen haben. Schrecken die Gewerkſchafts
führer vor dieſem, aus ihrer eigenen Erkenntnis ſich ergebenden
Kampfe zurück, dann müſſen die Eiſenbahner und Beamten über
dieſe Führer hinwegſchreiten und ohne ſie den Kampf erfolgreich
zu Ende führen.

Die ſächſiſchen Bahnbeamten zum Streik entſchloſſen.
Die Leipziger Ortsgruppe der Reichsgewerkſchaft Deutſcher

Eiſenbahnbeamien und -anwärter nahm in einer ſtark beſuchten
Verſammlung zur Lage Stellung. Die Verleſung eines Tele-
grammes der Generaldirektion an ſämtliche Dienſtſtellen (Erlaß
Gröners) verurſachte Erregung, weil darin jede Agitation für den
Streik in und außer Dienſt verboten wird. Die Verſammlung
nahm folgenden Standpunkt ein: „Die Beamtenſchaft nimmt un
bedingt die verfaſſungsmäßigen Rechte für ſich in Anſpruch, die ihr
die notgedrungene Durchführung des wirtſchaft-
lichen Kampfes ermöglicht, ohne daß ſie ihren Dienſteid bricht
oder Dienſtpflichten verletzt. Der Artikel 118 der deutſchen Reichs-
verfaſſung gilt für je den deutſchen Staatsbiürger, alſo auch für
die Staatsbeamten.

Auch der Ortsverband Dresden der Reichsgewerkſchaft Deut
ſcher Eiſenbaknbeamten und -anwärter hielt eine Mitgliederver
ſammlung ab. in der der Vaorſitzende der Landesſtelle Sachſen
ſcharfe Kritik an der Verzögerung der Regelung des Beſoldungs-
weſens übte und die Anwendung des letzten gewerkſchaftlichen
Mittels, des Streiks in Ausſicht ſtellte. Schließlich wurde noch
eine Entſchließung angenommen die ſich gegen die Stellungnahme
des Reichsverkehrsminiſteriums zur Frage des Beamtenſtreikrechts
richtet

Urabſtimmung in den weſtlichen Direktionsbezirken.
Münſter 29. Dezember. Am Dienstag haben in den weſt-

lichen großen Eiſenbahn-Direktionsbezirken die Urabſtimmungen
begonnen, die im Laufe des heutigen Tages abgeſchloſſen werden.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich die nötige Stimmenmehrheit
für die weiteren Aktionen der Eiſenbahnerorganiſationen ergeben

Vor allem wird das Betriebsperſonalder Eiſen-
vwahn, das am meiſten unter der allgemeinen Notlage zu leiden
at, geſchloſſen für den Streik eintreien. Aber nicht nur
in den Städten. auch auf dem flachen Lande und in den in-
duſtriearmen Sezirken ſteht man zum größten Teile einig hinter
der Kampfesfront der Organiſationen.

Die Nürnberger Tiſenbahner für den Streik.
NRürnberg, 29. Dezember. Eine von über 5000 Perſonen be-

ſuchte Mitgliederver ſammlung des Deutſchen Eiſen-
t bandes nahm eine Entſchließung an, in der die

wird.

ahn er ve r
geforderte Tenerungszulage als Mindeſt forderung erklärt
und der Streik angekündigt wird, falls Regierung und
Parlament ihre bisher ablehnende Haltung weiterhin beibehalten.

Die Gärung unter den Beamten.
zu Begmtenkreiſen wächſt die Erbitterung gegen die ſchwächliche

und nunklare Haltung. die der Deutſche Beamtenhund
gegenüber der Regierung einnimmt. täglich mehr. Während die
Gewerkſchaften der Eiſenbahner eine klare Kampfanſage
her ausgegeben haben, lehnt der Beamtenbund es ſogar ab. ſeine
Mitglieder auch nur durch Urabſtimmung über den Willen zum
Streik zu befragen. Beſonders unter den unſtändigen Beamten
Diätare) iſt die Erregung bis aufs höchſte geſtiegen. Sie denken
nicht daran, ſich mit der einmaligen Vorſchußzahlung, die eventuell
als Teuerungszulage abſpringen würde, zufriedenzugeben. Jn
Berlin hat bereits eine von etwa 5000 Diätaren beſuchte Ver
ſammlung eine Entſchließung angenommen, in welcher der Ver-
bandsvorſtand aufgefordert wird, ſich ſofort mit ſämtlichen
Arbeitergewerkſchaften in Verbindung zuſetzen,
zur Herbeiführung des allgemeinen eneral-ftrerks. Es wurde ein Aktionsausſchuß gewählt, der den Auf-
trag erhalten hat, ſich ſofort mit den freien Arbeitergewerkſchaften
in Verbindung zu fetzen. Dieſer Aktionsausſchuß teilt nun bereits
in einem Flugblatt mit, daß der Transportarbeiterverband, die
Eiſenbahnergewerkfſchaften, ſowie eine ganze Anzahl anderer freier
Gewerkſchaften ihnen die vollſte Solidarität im Falle
eines Streits zugeſagt haken. Das Flugblatt fordert weiter auf,
die Machenſchaften der Führer die wiederum die alie Ver-
ſchleppungspolitik anwenden, nicht länger zu dulden. Sie ver-
langenlktrabſtimmungen über den Streik und fordern zum Kampf auf.

Die verſchiedenen aus allen Gegenden des Reiches einlaufenden
gleicblautenden Nachrichten laſſen erkennen, daß die Gärung unter
den Beamten doch ſchon einen großen Umfang angenommen hat
Es gilt aber. die ſchon jetzt deutlich bemerkbaren Bremsverſuche
der „alten bewährten“ Gewerkſchaftsfiührer bloß zuſtellen und mit
allen Mitteln zu unterbinden

Zuſammenſchluß der Poſtbeamten.
Berlin 29. Dezember. (WTB.) Der Verband der Reichs

voſt- und Tele graphenbeamten (ungefähr 40 000 Mitglieder) hat in
ſeiner Geſamtvorſtandsſitzung vom 28. Dezember grundſätzlich be-
ſchloſſen, an der Ausgeſtaltung der Reichsgewerkſchaft der Poſt-
und Tele graphenbeamten poſitiv mitzuarbeiten. Damit wird die
Reichspoſtgewerkſchaft die erſte Viertelmillion Mitglieder erreichen.
Auch mit den übrigen poſtaliſchen Beamtenverbänden ſind Verhand
ungen eingeleitet

Den Bergherren bewilligt man neue Gewinne.
Berlin. 29. Dezember. (WTB.) Jn einer Sitzung des

Großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates wurde über die
ſeit einiger Zeit wiederholt beantragten Kohlenpreis-
erhöhungen beraten. Die Preiserhöhungen wurden
teilweiſe gegen den Widerſpruch der Regierung (7)
e ſchloſſen. Staatsſekretär Prof. Hirſch erklärte daraufhin
im Auftrage der Regierung, daß die Stellungnahme derr
Reichsregierung den Forderungen auf Kohlenpreiserhöhun-
gen gegenüber im Grundſatz unverändert ſei. Es werde
nicht verkannt daß die Geſamtrentabilität des Bergbaues nicht
algemein günſtig ſei, doch laſſe die allgemeine Wirtſchaftlage eine
allgemeine Kohlenpreiserhöhung nicht als erträglich erſcheinen
Eine Aenderung der Preispolitik fei aber auch deshalb nicht zweck
mäßig, weil die geſamte Weltmarktlage durch Abſatzſtockung be
cinträchtigt ſei. Die in Bruſſel geführten Verhandlungen könnten
Aenderungen der geſamten Wirtſchaftslage herbeiführen, ins-
beſondere vielleicht rie Folge haben. daß auch Deutſchland an dem
Preisabbau (7) in der ganzen Welt teilnehmen werde. Auch
aus dieſem Grunde erſcheine der gegenwärtige Augenblick nicht
geeignet, die Kohlenpreiſe zu verändern. Wenn trotzdem für einige
der Nebenreviere Preiserhöhungen nicht beanſtandet
würden, ſo bedente das keine Durchbrechung der all-
gemeinen Preispolitik der Regierung. (7?) Hier
handele es ſich um Ausgleichungen, die aus örtlichen Gründen
notwendig geworden ſind, und für die allgemeine Preislage keine
erhebliche Bedeutung haben.

Dem zufolge beanſtandete die Regierung die Preiserhöhungs-
beſchlüſſe für Rheinland-Weſtfalen, Niederſachſen, Mitteldeutſch-
land und Oftelbien, hingegen erfolgte zum Ausgleich bereits
zurückliegender, die Selbſtkoſten ſtark belaſtender Ausgaben eine
Beanſtandung nicht oder nur feilweiſe, für die ſächſiſchen Stein-
»hlenreviere ind für Braunkohle aus den Revieren Frankfurt
Dder), Görliz, Kaſſel, für bayriſche Fettkohle und für rheintiſche
raunkohlenbriketts.
An das Komödienſpiel der Regierung glaubt kein aufgeklärter

Axbeiter; wenn ihre Siellungnahme „im Grundſatz unverändert“
ift. dann weiß jeder, daß dies die Wahrnehmung der Unternehmer

et

intereſſen bedeutet. Jm rigen ſind die Regierungsmänter unverbeſſerliche See n Begründung auf
Märchen vom allgemeinen Preisabbau ſtützen.

Die blutige Weihnacht der Breslauer
Arbeitsloſen.

Die blutig verlaufene Arbeitsloſendemonſtration in
Breslau am 27. zmber iſt vom Wolffburau ten-
denziös entſtellt und mit den üblichen Lügen vom Angriff
der Menge auf die Polizei geſpickt worden. Wir bringen
daher noch einen Bericht unſerer Breslauer Genoſſen.

Breslau, N. Dezember.
Wie in vielen Teilen Deutſchlands, hatten wir Kommuniſten

die Arbeitsloſen zu Weihnachten zu einer Demonſtration vor dem
Rathaus aufgerufen zur Erlangung einer Weihnachtsbeihilfe und
Erhohung der Unterſtutzung. Der von dem Rechtsſozialiſten
Schley geführte Erwerbsloſenrat hatte ſeine Mithilfe abgelehnt.
(Er plante ſelber eine Verſammlung, in der Schleiy Bericht er
ſtatten wollte.) So blieb uns nichts anderes übrig, als allein
innerhalb 48 Stunden die revolutionären Arbeiter zur Demon-
ſtration aufzurufen. Etwa 2500 Proletarier Breslaus
waren uns gefolgt, obwohl wir nur Handzettel verteilen konnten.
Auf dem Palaisplatz hielt einer unſerer Genoſſen eine Anſprache
Schon vorher und während der Rede bemerkien wir die Zu
ſammenziehung der Sicherheitspolizei, die in
Autos und zu Pferde die Zugänge zum Palaisplatz beſetzte. Am
Schluß der Rede. als die Maſſen ſich bereits in Bewegung geſetzthatten, trat in Gegenwart des Chefs der politiſchen Porß ei von
Breslau. des Herrn Lys, ein Beamter in Zivil auf den Redner
zu und überreichte ihm ein Dokument, in welchem der Polizei
präſident unter Bezug auf die Reichsverfaſſung die Demonſtration
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit ver bietet. Die
Arbeiter hatten ſich unterdeſſen bereits zur Demonſtration in
Marſch geſetzt. Während der Aktionsausſchuß das Dokument in
Eile durchlas, um dazu Stellung zu nehmen, drangen bereits
Schützenlinien von Sicherheitspoliziſten ſowie
Reihen von Beritienen auf die Demonſtranten ein, um ſie
auseinanderzujagen. Die Arbeiter wichen zurück und in wenigen
Minuten gelang es den führenden kommuniſtiſchen Genoſſen, ſich
zwiſchen die aufgepflanzten Bajonette der Grünen und die Ar-
beiter zu drängen. Die Genoſſen bemühten ſich, eine Zurückziehung
der Sivo bis zur nächſten Straßenecke zu erwirken, um inzwiſchen
die Arbeiter durch Anſprachen vor Unbeſonnenheiten abhalten zu
können. Der Hauptmann der Sipo, Panterlei, lehnte dies
ab. gleichen Augenblick krachten auch ſchon Schüſſe.

Es ſteht einwandfrei feſt, daß die Sipo aus freien Stücken zur
Schußwaffe griff. Die Behauptung des Polizeiberichts, vom erſten
Schuß aus der Menge und von Steinwürfen, iſt erlogen. Dagegen
wurden viele Arbeiter mit dem Gewehrkolben bearbeitet. Nach
dem ganzen Verlauf der Vorfälle erweckt es den Eindruck, daß der
Zuſammenſtoß von der Polizeidirektion beabſichtigt und vor-
bereitet war.

Nach Mitteilungen aus dem Lazarett iſt getötei: Emil
Dreſcher, 46 Jahre alt, Bruſtſchuß. Verwundet ſind: Willi
Welzel, Steinmetz, Oberſchenkelſchuß;: Jendraſcheck, Bruſt-
ſchuß. Daß nicht noch mehr Arbeiterblut floß, iſt dem tapferen
und beſonnenen Eingreifen der Vertrauensmänner der Arbeiter
zu verdanken, die ſich ſchützend vor die wütende Menge ſtellten und
ſie durch Mut und Klugheit von Gegenangriffen auf die
deklaſſierten Elemente abhielten, die ſich zu Schindern ihrer
eigenen Klaſſengenoſſen mißbrauchen ließen. Die Erbitterung in
der Arbeiterſchaft iſt grenzenlos.

Wird ſich die ſozialdemokratiſche Stadtverord-
netenmehrheit mit den Schlächtern von der Polizeidirektion
ſolidariſch erklären? Was ſagt Herr Löbe dazu?

Wir verlangen: die ſofortige Amtsenthebung und Beſtrafung
des Polizeipräſidenten von Breslau, Liebermann, des Chefs der
politiſchen Polizei, Lys, des Hauptmanns Panterlei von der Sipo
wegen leichtfertigen Mißbrauchs der Dienſtgewalt und Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit. Wir verlangen die unverzügliche Frei-
laſſung unſerer verhafteten Genoſſen.

Die verſchmähten deutſchen Weißgardiſten.
Wenn zwei e ſtreiten, dann erfährt oft der Dritte die Wahr

beit. Die beiden Streitenden ſind diesmal der Finanzminiſter
der Wrangelſchen Regierung Bernatzki und die „Deutſche Tages
zeitung“. Worüber ſich die beiden Freunde in die Wolle geraten
ſind, kann uns gleichgültig ſein. Pack ſchlägt ſich, Pack verträgt
ſich. Es entſchlüpfte aber dabei der Deutſchen Tageszeitung“ ein
ſo intereſſantes Geſtändnis, daß es verdient, etwas mehr ins Licht
gerückt zu werden. Sie ſagt in ihrer Nr. 605 vom 29. Dezember
unter anderem wörtllich:

„Und übrigens, wenn wirklich ein paar abenteuernde und vom
Schickſal verſchlagene deutſche Offiziere bei den Bolſchewiki ge
weſen ſein ſollten, wer anders, als gerade Herr Bernatzki hat
es verſäumt, durch ſeinen Einfluß bei den Ententefreunden den
Tauſenden von deutſchen Offizieren den J indie Krim zu öffnen, die ſich unter Wrangel gegen die Bolſche
wiſten ſchlagen wollten. Will etwa Bernatzki behaupten, davon
nichts zu wiſſen? Ganz gewiß weiß er es. Aber er tut ſo, als
ſei ihm davon nichts bekannt.“

Auch wir ſind überzeugt, daß Herr Bernatzki von dieſer weiß-
gardiſtiſchen Verſchwörung gegen Sowjet- Rußland ſo gut weiß,
wie die „Deutſche Tageszeitung“ und die hinter ihr ſtehende
Organiſation. Und wir können auch den Schmerz der abgeblitzten
„Tauſende von Offizieren“ verſtehen. die gerne ihre ruhmreiche
Beſchäftigung, die ſie von Belgien und Nordfrankreich her gewöhnt
waren, unter Wrangels Schutz fortgeſetzt hätten.

Dem Schmerze der Deutſchen Tageszeitung“ über ihren ab
geblitzten arbeitsloſen Freund teilen wir aufrichtig. Wir hätten
den abenteuernden Früchtchen gewünſcht, daß ſie einmal in
ruſſiſche Behandlung gekommen wären.

Eine ſchallende Ohrfeige.
Die „Leipziger Volkszeitung“ quittiert in ihrer letzten Nummer

eine ſchallende Ohrfeige, die ihr vom Ausſchuß des Bau-
arbeiterverbandes, Zweigverein Leipzig, verabreicht wird.
Die „LV.“ hatte in einem, „Ungeeignet“ überſchriebenen Artikel
unflätig gegen Kurt Geyer gehetzt und behauptet, die Zentrale
der VKPD. hätte den Leipziger Bauarbeitern den Genoſſen Geyer
als Redner geſchickt, den die Bauarbeiter aber als ungeeignet ab-
gelehnt hätten. Nun muß die „LV.“ folgende Erklärung abdrucken:

„Der heute, den 22. Dezember 1920, tagende Ausſchuß vom
Bezirksverein Leipzig des Deutſchen Bauarbeiter verbandes erflärt, daß der Artikel in der „Leip-
ziger Volkszeitung vom 21. Dezember 1920 mit der Ueberſchrift:
„Ungeeignet“ den Tatſachen nicht entſpricht. Die Kommuniſten
haben den Genoſſen Dr. Kurt Gever nicht als ungeeignet
erklärt, ſondern ſtanden von vornherein auf dem Stand-
punkte, daß zu dieſem Thema nur ein Gewerkſchafter
ſprechen ſollte. Wohl aber erklärte Genoſſe Bieligk, der Vor
ſitzende des Bezirksvereins Leipzig des Bauarbeiterverbandes,
in der Generalverſammlung am 15. Dezember 1920, daß Genoſſe
2ipinſkiungeeignet wäre, als Korreferent in dieſer Ver
ſammlung zu ſprechen, und lebhaft ſtimmte dieſem die General
verſammlung zu. Die Götzendämmerung trat ſomit
auf der Seite der Leſer der Leipziger Volks-zeitung ein Des weiteren ſteht der Ausſchuß des Bezirks-
vereins Leipzig auf dem Standpunkte daß die Veröffentlichung
vom 21. Dezember 1920 nur den Zwed hat, die Mitglieder
des Bauarbeiterverbandes beider politiſcher Richtungen gegeneinander agufzuhetzen, was ſchon ſeit el nlger
Zeit durch die Redaktion der Leipziger Volks-
zeitung“ getan wird.“
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Die geſtäupte V. ſtellt ſich dumm und verſieht die Erklärungmit der Ueberſchrift „Eine unverſtändliche Zuſchrift
Was für ſie die wohlverdiente Züchtigung beſonders ſchmerzhaft
macht, iſt nämlich, daß ſie die Prügel von den eigenen Partei

enoſſen bekommt. Die „LV.“ ſtellt ſelbſt feſt. „daß der
usſchuß des Bauarbeiterverbandes in er-drüdender Mehrheit aus USP.- Genoſſen be

ſteht
Die Hoffnung der Neaktion.

Wilhelm von Doorn iſt derartig blamiert vor der Weligeſchichte,
daß nicht einmal die erzreaktionärſten Monarchiſten in Preußen im
Ernſt daran denken können, ihn wieder auf den Schild erheben zu
können. Die ſtille fing der Hofgeſellſchaft, der Gardeoffiziere,
der deutſchnationalen Politiker und ähnlichen Gelichters iſt der
ſrunrig Willi von Wieringen, der Schwarm aller hakenkreuz
tragenden Jungfrauen: Der Erkronprinz.

Die reaktionäre Preſſe beginnt allgemach, ihn der Leſerſchaft als
Wunder aller Tugenden vorzuführen. Jn der Deutſchen Zeitung
beſchwatzt ihn Herr v. Gräfe-Goldebee und in der „Täglichen Rund-
ſchau“ wird „das Urteil eines Hiſtorikers“, des Dr. Friedrich
Timme, r Demnach iſt der Kronprinz, der in Holland in

ößter rängnis lebt, ſeinen Pelg verhökert und die Schmuck
achen ſeiner Frau verſetzen muß, ein feiner Kerl. Wie auf den

ſchwachen Kurfürſten Georg Wilhelm der Große Kurfürſt, wie auf
en beſchränkten Tyrannen Friedrich Wilhelm der Alte Fritze, ſo

folgt das Genie des Kronprinzen auf den „unſtäten Wilhelm den
Zweiten“. Er iſt ein neuer Friedrich der Große, er iſt ein gerechter
Ariſtides, er iſt ein Dante, er wäre der Vertreter eines S
und ſozialen Kaiſertums geworden. Ach wie ſchade, daß er ſeine
Hoffnungen noch auf eine Weile vertagen muß.

Dieſe Lobhudelei für den geiſtloſen Windhund und Schürzenjäger,
iſt natürlich nicht zufällig. Die wachſende Reaktion braucht für
ihre bornierien Abhänger einen neuen Popangz und ſie bereitet all
mählich den Boden mit monarchiſtiſchen Ammenmärchen und ver
logenem Perſonenkultus vor.

Eine bemerkenswerte Karriere.
Herr Dr. Maurenbrecher, der einſt Pfarrer, dann natio

nalſozialer Redakteur, dann Sozialdemokrat, Reichstagskandidat
und Verfaſſer der famoſen „Hohenzollernlegende“, ſpäter deutſch
nationaler Barde und reuiger Sünder vor dem Tiſche des Herrn.
iſt noch einen reaktionären Platz raufgekommen. Er iſt, wie „TU.“
meldet, Haupiſchriftleiter des reaftionärſten deutſchen Organs, der
Deutſchen Zeitung in Berlin. geworden. Dieſes Organ

wurde berühmt durch Herrn Wulle, ſeinem bisherigen Leiter, der
den Geiſt Knüppelkunzes in die Deutſchnationale Volkspartei
hineintrug. Maurenbrecher wird ſich bemühen müſſen, die „großen
Traditionen“ des Knüppelorgans aufrechtzuerhalten. Wir emp
fehlen ihm. einige Abſchnitte aus ſeiner Hohenzollernlegende ur
Frage des Monarchismus als Debut ſeiner Tätigkeit abzudrucken,

Frankreich ſchützt Wrangel.
Der von den ruſſiſchen Rotarmiſien ſo ſchmählich geſchlagene

Wrangel begibt ſich unter die ſchützenden Fittiche ſeines Geldgebers.
Aus Paris wird gemeldet:

Die Flotte des Generals Wrangel, beſtehend aus zwei Kreuzern
und über zwanzig Torpedobootszerſtörern und Unterſeebooten, iſt
mit 6000 Militär- und Zivilperſonen an Bord im
Hafen von Bizerta eingelaufen, wo ſie vorläufig
bleiben und die weiteren Ereigniſſe abwarten wird. Wrangel ſelbſt
bleibt mit dem Kern ſeiner Truppen in den Dardanellen. Jedoch
wird ſich ſeine Familie dieſer Tage nach Tonlon einſchiffen, um ſich
in Frankreich niederzulaſſen.

Wie man in Polen ruſſiſche Kriegsgefangene mißhandelt.
Moskau, 25. Dezember. (RW.) Rote Soldaten, die aus der

polniſchen Gefangenſchaft entwichen ſind, beſchreiben, wie offiziell
gemeldet wird, die ſchrecklichen Torturen und die unwürdige
Behandlung welche die Gefangenen auszuhalten haben. Unter
den bei Nowo Minſk gefangenen Rottruppen ſuchten die Polen
Kommuniſten, Kommandanten, Kommiſſare und
Juden heraus. Vor dem Angeſicht der Gefangenen wurde einer
ihrer anerkannten Kommiſſare gemartert und dann er
ſchoſſen. Allen Gefangenen wurden dis Kleider weggenommen;
hierauf ſchlug man ſie und peinigte ſie zu Tode. Die Martern und
dieſe Behandlung wurden in den Konzentrationslagern fortgeſetzt,
wo die Verwundeten ohne Verbände umherlagen und die Kom
muniftenjagd weiterging. Den bei Grodno Gefangenen wurde
alles, ſelbſt die Unterkleider, abgenommen, worauf man ihnen
drohend gebot, die Kommuniſten und Juden aus ihrer Mitte
zu verraten. Nachdem die Gefangenen alle Schrecken des
Lagerlebens ausgekoſtet hatten, bot man ihnen als Mittel zum Ver
laſſen der Lager die Möglichkeit, ſich in die Wrangel- oder
Balachowitſch- Armee aufnehmen zu laſſen.

Moskan, 25. Dezember (RW.) Die Sowjeitregierung
hat dokumentale Daten über die Lage der Rotarmiſten
in polniſchen Gefangenenlagern erhalten. DieSterblichkeit in einem Lager iſt ſo groß, daß ſämtliche dort inter-

nierte Soldaten innerhalb acht Monaten geſtorben ſind. Die
polniſchen Behörden haben die ruſſiſchen Rotarmiſten folgender-
maßen in vier Kategorien eingeteilt: zu den erſten zwei
Kategorien gehören Kriegsgefangene volniſcher Abſtammung und
ſolche. die ſich freiwillig in Weiße Formationen gemeldet habenr,
um auf xruſſiſchem Boden zu plündern und zu rauben; außerdem
wurde eine merkwürdige Einteilung gemacht zwiſchen „Bolſche
wiken“ einerſeits, welche die dritte und zahlreichſte Kategorie
bilden, und „Kommuniſten“, die unter dem furchtbarſten Regime
zu leiden haben und zu der „vierten Kategorie“ gehören. Die
Sowjetregierung iſt weit von dem Gedanken entfernt, unter den
auf ruſſiſchem Gebiet befindlichen Kriegsgefangenen dasſelbe
Regime einzuführen. Vielmehr bemüht ſich die Sowietregierung,
die Lage der polniſchen Soldaten zu verbeſſern. Die Sowjet-
regierung fordert Polen auf. ſofort auf das erwähnte Regime
gegenüber ruſſiſchen Kriegs- und Zivilgefangenen zu verzichten,
vor allem aber die Einteilung in Kategorien aufzugeben. Wenn
die polniſche Regierung dieſer Aufforderung keine Folge leiſtet,
ſo wird ſich die Sowjetregierung gezwungen ſehen, von jenem
letzten Mittel Gebrauch zu machen das die Feinde wiederholt miß-
brauchen: Repreſſalien gegenüber polniſchen Kriegs- und Dff-
gefangenen.

Sinow'ew und Bucharin nach Jtalien
Moskau 23. Dezember. (RW.) Volkskommiſſar des Aeuße-

ren Tſchitſcherin hat an die italieniſche Regierung das Erſuchen
gerichtet, Sinowjew und Bucharin die Einreiſebewilligung
nach Italien zu erteilen, um ihnen die Teilnahme an dem demnächſt
ſtattfindenden ſozialiſtiſchen Parteitagin Florenz zy
ermöglichen.

Die Ausweiſung Martens aus Amerika.
Moskau, 26. Dezember. (RW.) Volkskommiſſar Tſchitſcherin

hat an den ruſſiſchen Sowjetvertreter in Amerika, Martens, der
durch die Regierung der Vereinigten Staaten ansgewieſen wurde,
ein Schrxeihen gerichtet, in dem er ihm den Den der Sowietregie-
rung fiſfr ſeine fruchtbare zweijährige Tötiokeit iſhermittelt und
ihn vorſcblägt. Amerika gemeinſam mit allen ſowjel freundlichen
ruſſiſchen Staatsbürgern zu verlaſſen und ſämtliche Beſtel
lungen an amerikaniſche Firmen für ſtorniert(rückgängig gemacht) zu erklären. m
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e Sitzun mit einer Debatte über den Bericht Lenia dem Be Lenins wird vom Kongreß e Weſen
die Politik der Sowjet regierung gut-

zu heißen. Menſchewiſtiſche Reſolutionen erhielten keine
einzige Stimme. Nach wiederholten begeiſterten Kund-

n für Lenin und die Sowjetregierung ergreifen die Ver
w Menſchewiki und der Minoritätsrevolutionäre das Wort,

um die Sowjetpolitik in der bei ihnen üblichen Schimpfweiſe zu

In einer langen Rede widerlegt Somowfki die Beſchuldi-
n der Menſchewiki und verlieſt Jruchſtücke aus den 3

S Mitgliedes des Zentralkomitees der georgiſchen menſchewiſti-
ſo Partei, Dſchugeli, über die Unterdrückung der Bauscnauf

in Georgien, aus denen hervorgeht, wie ſehr die menſche
wiſtiſche Macht in Georgien auf Arbeiter und
Bauernblut gebaut iſt.

Somowſti führte u. a. aus: „Die Menſchewiken ſind dier aucmit einer Kritik der Politik der Kommuniſtiſchen rot
gegenüber dem weſteuropäiſchen Proletariat aufgetreten. Die
WMenſchewiken, welche die Ententeimperialiſten zum gemeinſamen
Kampfe gegen ruſſiſche Arbeiter und Bauern aufgefordert haben,
erklären, daß die Kommuniſten durch ihre Politik der nternatio
nalen Vereinigung von nur echt revolutionären proletariſchen Ele-
menten nichts als Streitigkeiten und Spaltung in die Reihen des
europäiſchen Proletariats bringen. Aber der menſchewiſtiſche
Redner hat wahrſcheinlich vergeſſen, daß der menſchewiſtiſche Ver
treter Martow mit allen Kräften beſtrebt iſt, in Genf noch eine
Ah die 2Jnternationale für den Kampf gegen die
Ko niſtiſche Jnternationale zu bilden und dadurch einer Jn
ſtitution der Bourgeoiſie, dem Völkerbunde, unmittel
bar hilft. Der menſchewiſtiſche Führer Dan, der hier geſprochen
hat, billigt die Friedenspolitik der Sowjetrepublik und greift gleich
zeitig Lenin an, der behauptet hat, daß weitere Verſuche der Jm
perialiſten, die Sowjetmacht zu erwürgen, noch immer möglich
ſind. Lenin hat unſere militäriſche Lage folgendermaßen definiert:
„Trot der Nachgiebigkeit der Sowjetmacht gegenüber
den kapitaliſtiſchen Staaten, knüpften dieſe keine Verhandlungen
mit uns an. Während die Entente mit uns verhandelt, verhandelt
ſie auch mit den Reſten der Wrangelarmee, die in der Nähe unſerer
Grenzen ſteht. und verſorgt die Konterrevolution mit Waffen.“
Es wäre ein Verbrechen, die Sowjetmacht an Händen und Füßen
zu binden, wie die Menſchewiki es wollen. Wir ſtehen in unſerem
Kampfe mit der Bourgeoiſie auf dem Standpunkte der Einheit
des Proletariag t s, aber wir werden auch erbarmungslos mit
allen pſeudorevolutionären Elementen kämpfen, welche bewußt oder
unbewußt der Bourgeoiſie helfen. Wir ſtehen auch auf dem Stand
vunkte der Bewaffnung des Proletariats. Dadurch
haben wir geſiegt, dadurch werden wir und das internationale
Proletariat ſiegen.“

Nach der Rede Somowſki ergreift Le n in das Wort und führt
aus: „Die Vertreter anderer Parteien, die Menſchewiki und die
Sozialrevolutionäre, machen keine praktiſchen Vorſchläge zur
Ueberwindung der wirtſchaftlichen Kriſe. Während wir präziſe und
klare Maßnahmen, wie die Unterſtützung der Landwirtſchaft, Kampf
mit dem induſtriellen Zerfall uſw., vorſchlagen, wiederholen ſie leere
Worte über Volkswillen u. dgl. Die menſchewiſtiſchen Plaudereien
treiben Waſſer auf die Mühle unſerer Feinde. Wir verwirklichen
das Programm des Zuſammengehens mit der Bauernſchaft. der
rigen Aushilfe; die Menſchewiki reden, reden, reden.“

ürmiſcher Beifall.)

Die engliſche Klaſſenjuſtiz.
Die engliſchen Richter hatten früher einmal den Ruf beſonderer

Unparteilichkeit. Aber ſeit ſich auch in England der Klaſſenkampf
verſchärfte, gehen die britiſchen Richter genau ſo brutal gegen das
Proletariat vor, wie ihre deutſchen und amerikaniſchen Kollegen.
So verurteilte kürzlich das Gericht in South Shield drei Märner,
Scott, Bell und Peterſen, zu Gefängnisſtrafen von drei bis
ſechs Monaten, weil ſie bolſche wie Broſrchüren nach England
importiert hatten.

Mexikaniſche Landarbeiter beſetzen die Güter.
Aus Mexiko Cith wird gemeldet: Unter den Landarbeitern

Mexikos greift die revolutionäre Bewegung immer weiter um ſich.
Enteignungen von großen Gütern werden immer
häufigerdurchdierevolutionären Landarbeiterdurchgeführt. So haben 2000 ſtreikende Landarbeiter das
Gut De la Huertas im Staate Micoacan, eines der größten und
reichſten Güter Mexikos, in Beſitz genommen. Die mexikaniſche
Regierung ſandte zu den Landarbeitern eine beſondere Abordnung,
die den Streit der Landarbeiter mit den Ausbeutern ſchlichten ſollte.
Die Delegierten kamen nach einer genau durchgeführten Unter
ſuchung zu dem Ergebnis, daß dieſe Beſitzung noch aus der Zeit
der Spanier Eigentum der Ortsangehörigen ſei und von den jetzigen
Eigentümern widerrechtlich in Beſitz genommen worden ſei. Die
Regierung wagt es nicht, Schritte zu unternehmen, um den Land-arbeitern das enteignete Gut zu entreißen da die Landarbeiter

ausgezeichnet be w a t. net ſind, moderne Karabiner beſitzen und
Munition, die ſie bei der Demobiliſierung nach der Beendigung der
letzten Revolution, mit nach Hauſe genommen hatten.

Notizen.
Der Völkerbund arbeitet für das Nationalitätenprinzip. Der

Völkerbundsrat hat der litauiſchen und der polniſchen Regierung
ein Schreiben übermittelt zu dem Zweck alle Hinderniſſe für die
baldige „Volksabſtimmung' in dem ſtrittigen Gebiet von Wilna zu
beſeitigen. Alliierte und neutrale Truppen 1bteilungen werden die
Abſtimmung überwachen und in das Abſtimmungsgebiet trans-
portiert werden, ſobald der Völkerbundsrat die endgültige Ant
wort von Litauen und Polen erhalten hat.

ternationale Solidarität der Rheinſchiffer. Zu einer Jnter-re Konferenz des Rheinſchiffahrtsper-
fonals in Duisburg traten am Dienstag Delegierte der hol
iändiſchen, der belgiſchen und der deutſchen Transportarbeiter ſo
wie der deutſchen Heizer und Maſchiniſten zuſammen. Wie die
„Frankfurter Zeitung“ meldet, wurde eine Entſchließung angenom-
men wonach ſich die Vertreter der genannten Länder verpflichten,
ſich in Zukunft durch gemeinſchaftliche Aktionen gegen
ſeitig zu unterſtützen, um einheitliche Lohn und Arbeitsbedingun-
gen herbeizuführen.

Die induſtrielle Reſervearmee ſteigt. Nach einer Meldung des„Daily Chrſmicie aus Neuyork ſchätzt man die Zahl der rbeits-
koſen in den Vereinigten Staaten auf 24 Millionen.

rikani Nationalvermögen. Eine Zählung des geS e Geldes am 1. Oktober in den Vereinigten
Staaten hat ergeben, daß 5106 Dollar auf jeden Kopf kommen.
Auf Grund einer vorläufigen Schätzung beläuft ſich das ameri
kaniſche National vermögen einſchließlich des mmobilen
Kavitals, in dieſem Jahre auf 220 000 Millionen Dollars. Und
trotzdem leidet das ſchaffende Volk bittere Not.

i ufſiſchen Aufträge in Amerika. Die Sowjet-rege dere in Amerika untergebrachten Aufträge
im Betrage von 55 Millionen Dollars wegen der Ausweiſung ihres
Verlreters Martens annulliert.

Hungerſt zrik i mänien. Siebzig Sozialiſten, welche wegendes er ae auf n rumäniſchen Senat n der Feſtung Jilara
interniert ſind, haben den Hungerfſtreik erklärt.

Der Pleite-Geier. Ueber das Vermögen der Aktiengeſellſchaft
Bad Homburg wurde, wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird,
das Konkursverfahren eröffnet.

Allruſſtſcher Sowjetkongreß. ſ.
Zweite Sitzung.

z der Komm ſiſchen
Jugend Deutſchlands.

Wenige Wochen nach dem Vereini sparteitag der beiden kommimiſtiſchen Parteien iſt auch bereits e Jugendbewegung in der

Lage. ihre Tagung abzuhalten. Der Kongreß findet in Berlin,
in den „Sophienſälen“, ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt nicht
weniger als zwölf Punkte. 7Genoſſe Heil mann von der Zentrale eröffnet den Kongreß.
Zu Vorſitenden werden Heil mann und Wießner (Weimar
gewählt. Das Zentralkomitee der Vereinigten Kommuniſtiſ
Partei vertritt der Ganoſſe Stoecker, der mit herrlichen en
den Jugendkongreß begrüß. Die Jugendbewegung ſei der Sauer
ſtoff für den Kämpfer in der Partei. Alle hätten Wunſch daß
das Verhältnis zwiſchen Partei und Jugend immer i r würde.
Die Zentrale bittet Euch, dieſe Tagung im Geiſte des Kampfes nd
der Aktivität zu führen, mit derſelben brüderlichen Einmütigkeit her
wie der Vereinigungsparteitag der VRPD. Vom Exekutivtomitee
der Jugendinternationale entbietet der Genoſſe Leo dem Kongreß
ſeine Grüße. Der Weg bis zu dieſem Kongreß war hart und
beſchwerlich. Es ſind nicht deutſche Fragen, die hier zur Dis
kuſſion ſtehen, ſie werden in allen Ländern aufgerolli werden. Der
kommende zweite Weltkongreß wird die G ſätze ſchaffen, um
alle ausgebeuteten Proletarierkinder unter ſeinem ner zu
vereinigen. Friſch ans Werk!

Von den Balkanländern. Rumänien, Bulgarien, von Luxemburg
und von der TſchechoSlowakei bringen die Vertreter der dortigen
kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen die Grüße. Als Vertreter
der Fraktion der kommuniſtiſchen Lehrer ſpricht Genoſſe
Men z. Aus Finnland, Schweig und Jugoſlawien ſind Be
grüßungsſchreiben eingegangen.

Sodann erhält das Wort zum 1. Punkt der Tagesordnung Ge
noſſe Gyptner über:

Die politiſche Lage.
Jn großen Zügen beſpricht er die immer deutlicher werdenden An
zeichen der nahenden Weltrevolution. Er kennzeichnet die Ver
fallsſymptome der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in den „ſiegreichen“
Ententeländern die Arbeitsloſigkeit, die Wohnungsnot, die un
erträglichen Steuerlaſten der arbeitenden Bevölkerung. Selbſt
Amerika, der einzige Siegerſtaat, ſei nicht in der Lage. dem aus
gehungerten Europa Kapitalsanleihen zu gewähren, es brauche
ſein Geld zu Kriegsrüſtungen und ähnlichen Zwecken. Der Refe-
rent geht weiter auf die Friedenspolitik Sowjet- Rußlands ein, auf
die vorgeſehenen Konzeſſionen an die kapitaliſtiſchen Länder. Die
Wahlen zum Preußiſchen Landtag finden am 20. Februar ſtatt.
Obgleich die Jugend an dieſer Arbeit teilnehmen müſſe, dürfe hier
jedoch nicht das Hauptaugenmerk geſchenkt werden, ſondern unſere

auptaufgabe ſei es, mit aller Kraft zu arbeiten, um aus dem
Sumpf, dem Elend der kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft heraus-
zukommen. Dem Kampf der Eiſenbahner der Beamtenbewegung
müſſe größte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Ueberall, wie die
Not Teilkämpfe unter der Arbeiterſchaft auslöſt, muß verſucht
werden, ſie zum Machtkampfe um die Eroberung der politiſchen
Herrſchaft des Proletariats auswirken zu laſſen.
In der Diskuſſion wurde vor allem auf die letzten Kämpfe
in der TſchechoSlowakei, auf die Rolle Polens als Vortrupp der
Konterrevolution hingewieſen. Je länger die Periode des Kampfes
gegen den Kapitalismus dauere, um ſo ſchwieriger würde es ſein,
dem Kommunismus endlich zum Durchbruch zu verhelfen. Vom
Hineinwachſen in den Zukunftsſtaat könne keine Rede ſein, nur im
erbitterten entſchloſſenen Kampfe wird das Proletariat den Kapi-
talismus überwinden.

Jugend und Partei,.
Genofſin Rückert referiert über den nächſten Punkt. Solange

es eine Jugendbewegung gibt, mußte das Problem der Stellung-
nahme zu den politiſchen Parteien erörtert werden. Mit der Aus
breitung des Klaſſenkampfgedankens wurde die Jugend als ein
Teil der Klaſſe mit in den härteſten wirtſchaftlichen Kampf hinein
ezogen. Es ſtellte fich die Notwendigkeit heraus, eine eigene
ugendorganiſation zu gründen, da ſie ſowohl agitatoriſch als

auch pedagogiſch politiſche Aufklärungsarbeit) im Zuſammen-
n mit den Erwachſenen nicht genügend erfaßt werden könnten.

n der internationalen Arbeiterbewegung laſſen ſich eine Reihe
oon Entwicklungsſtadien der Jugendorganiſation feſtſtellen.
gibt Länder, in denen keine kommuniſtiſche Partei vorhanden iſt,
wo aber die Jugend eine ſolche Partei gründete.
Ferner gibt es Länder mit ſtarken kommuniſtiſchen Strömungen
innerhalb der Arbeiterbewegung, wo die Jugend mit den Gruppender 3. Internationale zuſammen gegen die Partei arbeitet. Dort

findet man oft dieſelben Führer in der Jugend und in der Partei.
Die Kommuniſten vertreten faſt überall die Selbſtändigkeit der
Jugend, wogegen die Zentriſten mehr für eine Parteijugend ein
treten. In Deutſchland war früher die Jugendorganiſation ein
Teil der Partei. Sie hat aber im Kriege durch ihre ſelbſtändige
Stellungnahme gegenüber den Sozialpatrioten den Beweis ge
liefert, daß ſie imſtande iſt, ein eigenes politiſches Urteil zu fällen.
In dem Stadium der proletariſchen Diktatur, in dem ſich z. B.
Rußland befindet, kann von einer politiſchen Selbſtändigkeit keine
Rede ſein, weil ſie ja dann gegen die eigene Regierung Stellung
nehmen müßte.

Die Richtlinien, die der Parteitag der VKPD. zur Jugendfrage
eingenommen hat, ſtehen vorläufig noch auf dem Papier, und es
iſt unſere Aufgabe, ſie in die Tat umzuſetzen. Es darf nicht vor
kommen, daß an einem Ort, wo eine kommuniſtiſche Partei beſteht,
keine Iugennoggani gen vorhanden iſt. Partei und Jug
müſſen in engſter Fühlungnahme miteinander arbeiten; da, wo
keine Jugendorganiſation oder nur ſchlechte vorhanden ſind, iſt das
ein Beweis für die mangelhafte Zuſammenarbeit. Von poli-
tiſcher Unkterordnung unter die Partei kann heute noch
keine Rede ſein; ſie kann ſich höchſtens aus der Entwicklung heraus
ſpäter ergeben. Die politiſche einheitliche Frontreihe gegenüber
unſeren Gegnern iſt eine unbedingte Notwendigkeit. Nicht Unter
ordnung, ſondern Einordnung in die Kampfreihe der Geſamt-
bewegung iſt erforderlich. Jnnerhalb der kommuniſtiſchen Be
wegung hat ſie tätig zu ſein und kritiſch zu allen wichtigen Fragen
Stellung zu nehmen. Selbſtverſtändlich werden wir Diſziplin
genug beſitzen und niemals den kämpfenden Erwachſenen, die
unſere Brüder ſind, in den Rücken fallen. Wir müſſen immer
daran denken, daß das Ziel unſerer Arbeit die Revolution iſt, für
die wir gemeinſam mit den erwachſenen Klaſſen-
genoſſen kämpfen müſſen. ßDie Dis kuſſion ergab völlige Uebereinſtimmung mit den
Ausführungen der Referentin. Man ſolle, wenn ſich aus Mei-
nungsverſchiedenheiten Kriſen in der Partei herausbilden, ver-
ſuchen, die Hinderniſſe zu überwinden. Man ſoll aber nicht Kritik
üben, um der Kritik willen. Die Klärung unſerer Anſchauur
dürfe nicht den erwachſenen Genoſſen allein überlaſſen bleiben,
ſondern die Jugendlichen müßten ſelbſtändig Erfahrungen ſam-
meln, in die Diskuſſionen eingreifen und ſo Hand in Hand mit
unſeren erwachſenen Brüdern den Weg zur Befreiung des Prole-
tariats ebnen.

Zum 3. Punkt der Tagesordnung:
Gegneriſche Jugendbewegung,

erhält das Wort Genoſſe Günther Hoppe: Vor dem Kriege, als
wir noch in der Arbeiterjugend zuſammengeſchloſſen waren, galt
unſere Hauptagitationstätigkeit den chriſtlichen Jugendvereinen.
Als dann im Kriege von der Arbeiterjugend die ſchlimmſte natio
naliſtiſche Hetze betrieben wurde, kam es zur Spaltung. Jm Laufe
der Entwicklung trennten ſich auf der einen Seite die Uncbhängi-
gen von uns und auf der anderen Seite waren wir gezwungen, die
die KAP.-Fendenzen vertretenden Jugendlichen abzuſtoßen. Die
kommuniſtiſche Arbeiteriugend hat überhaupt kein grundſätzliches
Programm, ſondern beſchränkt ſich auf die loſe Zuſarnmenfaſſung
in Diskutierklubs. Den von ihr geſtellten Antrag, als ſhmpathi-
ſierende Organiſation in die Jugend Internationale aufgenommenzu werden, mußte vom Exekutivkomite abgelehnt werden. An
erkannte ſympathiſierende Organiſationen darf es üherhaupt nicht
geben. In der ſozialiſtiſchen Proletarierjugend machte ſich ſchon
lange vor ihrer letzten Reichskonferenz ein Zerſedungsyrozß be
merkbar. Die nach dem Uebertritt der Mehrheit noch in der SPD.
verbliebenen Jugendſichen können in drei Richtungen eingeteilt!

r e h e Richtung. Die Aend arbeitet im engſten Einvernehmen mit der Gewerkſchafts
die in der Hauptſache auf Spiele und Unterhaltung einSie wird von der SPD. bevormundet und wert die

n Jugend eingulaſſen.W ſich a erund ſyndikaliſtiſchen Gruppen it uchen ihnen keine beſondere Beachtung a e
iſt unſere Aufgabe, dieſen gegneriſchen Or ſativen vor allem

e e e e nanTendengen vertraut S überall reren S T uW ſein, ſie erfolgreich zu unten
In der Dis kuſſion und im Schlußwort des ReferentenS r allem auf die „Arbeiterjugend“ h mit der ſich

den Betriebsverſammlungen ſei es auch möglich, an die Chriſtl

zu ſorgen, daß die tr r

z z

Zweiter Verhandlungstag,
Der Haupttagesordnungspunkt gilt e

der zukünftigen Arbekt.
Das Referat hat Genoſſe Weber, der in 1382 i iößter Aufmerkſamkeit verfolgten Ausführungen aſagt In den nen Monaten gilt der prattiſchen Mei

unſer Hauptau enmerk. Nach dem Kongreß der SPJ. im Rodemder
kamen ſtarke Maſſen zu uns, mit denen zuſammen wir jedt eine
ſtarke, von einheitlichem Willen beſeelte Organiſation bilden. Wirſtehen jetzt an einem Wendepunkte, wo wir ſarangehen müſſen. den
Stamm wirklicher Kommuniſten zu erweitern und die Frageverwirklichen: Wie werden wir eine Maſſenorganiſation? S
Rolle der Jugendorganiſation wird in der ganzen Jnternationate
erörtert. Sie hat eine Doppelrolle zu erfüllen: ſie muß Führ
ſein und als Führerin die Maſſen zu erfaſſen verſuchen.
nur über den bisherigen kommuniſtiſchen Stamm hinaus
Maſſen zu erfaſſen, ſondern ſie vor allem erhalten und zu wi
lichen Kämpfern für den Kommunismus ergiehen. Dieſe A
iſt wichtiger als der Kampf gegen die gegneriſchen Vereine.
dürfen wir uns nicht von den Arbeiterorganifationendenen die Maſſen ſtehen, nämlich, den Gewertſchaften

werkſchaften, die im Laufe der Entwicklung zu Un sver
einen geworden ſind, haben jetzt eine andere Aufgabe zu erfüllen,
ſie müſſen zu Kampforganiſationen gegen die Bourgeoifre
werden. Dazu müſſen wir in die Gewerkſchaften hineingehen,
vor allem in die bereits beſtehenden Fugendſektionen unſer
Keimzellen tragen. Die zu bildenden kommuniſtiſchen Fraktionen
hoben die Aufgabe dieſen Kampf um die Gleichberechtigung der
jugendlichen Mitglieder und um die Selbſtändigkeit der ionen
jp unterſtützen. Auf jede einzelne Forderung auf alle Alltags
ragen. mit denen ſich die Gewerkſchaften zu beschäftigen haben,

muß eingegangen werden und an Hand dieſer Forderung iſt es
leicht, den Jugendlichen klarzumachen, daß die kleinen erbeſſe
rungen keine wirklichen Fortſchritte bedenten, ſondern daß je
Teilkampf zum Kampf um die politiſche Macht ausgenutzt werden
muß. Wenn wir ſo in den Gewerkſchaften zu arbeiten verſtehen.
dann werden wir auch die Leitungen der Sektionen in die Hand
bekommen und die im Arbeitsprozeß ſtehenden Jugendlichen r
uns gewinnen. Ferner müſſen unſere Vertrauensleute in
Betrieben und in den Schulen zuſammengefaßt und Räte rwerden. Dieſe haben neben der ſelbſtverſtändlichen Intereß
tretung ebenfalls ihre Hauptpflicht in der Aufklärung über
was wir wollen, zu erblicken. Durch die Zuſammenſchweißung der

Es JugendBetriebs und Schülerräte aller Groß und Kleinbetri
wird es erſt J reſtlos an alle Jungproketarier heranzukom
men. Auch die Mäd 9 enagitation darf nicht vernachläſſic
werden. Die Soldaten der Reichswehr müſſen über ihre
traurige konterrevolutionäre Rolle, mit der ſie ſich ſelbſt ſchädigen.
aufgeklärt werden. Unſere Zeitſchrift, die „Junge Garde muß.
damit ſie als Maſſenggitationsmittel benutzt werden kann, in de
ſonderer Weiſe ausgeſtaltet werden. Die Zentrale hat ferner Pro
pagandamgerial in Form von Flugblättern herauszubringen und
eine Preſſekorreſpondenz zu ſchaffen, um die Jugendbei
lagen der Parteizeitungen mit Material zu verſorgen.um Schlit ſagt der Referent: Ueberall dort wo jugendliche Pro
etarier zuſammenkommen, müſſen unſere Genoſſen Fraktionen

bilden in den Arbeiter, Sport, Wander, Samariter-, Geſangs
und Theatervereinen. Nur durch unermüdliche Klein und Alltags
arbeit werden wir die Maſſen zum Kommunismus reifmachen.
Wenn wir ſo auf alles eingeſtellt find, als Kommuniſten überall
arbeiten, dann erfüllen wir unſere Rolle als Jugendorganiſation.

Die Konferenz tagt weiter.

Gewerkſchaftliches.
Bisher kein Betriebsrätegeſetz im Saargebiet.

Saarbrücken, 29. Dezember. (WTB.) Sämtktliche Ge
werkſchaften des Saargebiets haben an die Regierungs
kommiſſion des Saargebiets ein Schreiben gerichtet, in dem erneut
die Einführung des Betriebsrätegeſetzes ſowie der
Verordnung über Schlichtungsausſchüſſe gefordert wird.

Ein bezeichnendes Wahlreſnltat.
In der Akkumulatorenfabrik Aktien- Geſellſchaft

Oberſchöneweide fand kürzlich Neuwahl zum Betriebsrat
ſtatt. Von 1200 beſchäftigten Arbeitern gaben 424 ihre Stimmen
für die Liſte der VKP. ab und 298 ſtimmten für die vereinigte Liſte
der USP. und SP. Eine größere Anzahl Kollegen enthielt ſich
der Wahl, da ſie ſyndikaliſtiſchen Organiſationen angehören, ſich
nicht an Betriebsratswahlen beteiligen, aber in der Praxis mit ung
ſympathiſieren.

Dieſes Wahlreſultat iſt für uns um ſo erfreulicher, da wir keine
große Wahlpropaganda betrieben haben, während auf der Gegen
ſeite mit allen demagogiſchen Kniffen gearbeitet wurde.

Bezeichnend für dieſe Wahl iſt aber auch die enge Zuſammen
arbeit der USP. und SP., die jetzt beide gegen uns überall eineſchloſſene Front bilden, es aber auch kaum noch wagen dürfen, 4

einzeln auf ihre Stärke zu verlaſſen.
Zuſammenſchluß engliſcher Gewerkſchaften.

London, 27. Dezember. Die vier Fachrerbände Nati
Union of General Workers“, „Workers Union“, „Municipa
Employers Aſſocigation“ und „Amalgamated Nnion of
planen, ſich zu einer einzigen Gewerkſchaft u.
die mit 114 Millionen Mitgliedern die größte Gewerkſ
Welt ſein würde. Der auf einer Londoner Konferenz eufgeſtellte
Verſchmelzungsplan unterliegt nunmehr der Beſchlußfeſſung der
Vorſtände der einzelnen Verbände. Kommt die Bildung ieſer
Rieſengewerkſchaft zuſtande, ſo ſind in ihr über 200 vorſchiedene
Berufe vertreten. Auch im Schiffs- und Maſchinenbau
machen ſich dieſe Zuſammenſchlußbeſtrebungen ſtark geltend.
Facbverbände dieſer Jnduſtrien wollen ebenfalls eine ei
Organiſation bilden, über die zurzeit eine Abſtimmung unter den
in Frage kommenden Arbeitern ſtattfindet.

Verancwortiſch e den redaktionellen Teil Hans Beodia; für
Kroh; Verlsg: Vollsblatt, G. t. b. H.; Druck Halleſche

e. G. m. b. He ſämtüch in Halle.
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Ah Freitag, den 31. Dezember 1920:

Das Kolossal- Filmwerlt

Der Schrecken Sibiriens
Greneitaten eines eutmensechten russischen Converneurs
Schreckensbiläer aus der Rölle der stbirisch. Bleiwerke

Nach den Aufzeichnungen russischer Emigranten.

Akte Akte

Wahnsinn verfallen. Mit dem Todteind zusammengeschmiedet.
Die furchtbare Grubenexplosion. Der Tag der Freiheit usw.

M

Was sagte die Presse anläßlich der Sonder- Vorführung 7
Die Schmiede des Granens, ein neuer Prachtfilm von der

Baxrischen Filmgesellsohaft, gelangte kürzlich vor einem Kreisegelad ener Gäste in den Kammer Lichtspielen zur Vortäbr ung. Der
nach Aufzeiehnungen russischer Emigranten vertfaßte Inhalt der Nen-
heit führt den Beschauer in die zaristische Zeit und veranschaulichs
in reulistischer Weise die Gewalttaten eines entm uschten russischen
Gouverneurs und Sehreckensbüder aus der Hölle sibirischerBleiwerke.
Den Höhepunkt bilden die aufregeuden Szenen, die sioh in einem Berg-
werke bei einer Explosion in den Stollen des Werkes abspielev.
Inesrenieruog. Darstellung und Photographie sind ausgezeiehbnet.
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Fo J H n
WM P ra

Der Funkenruf der Piohamba)

S Akte!

rer

Beginn am e e

M 1. Januar v2 0 7(Nenjahrs- r retag) und tähraung:Sonnta 93 Uhr 4.30an den S Sueeeeeh 40üdricgen Be e s eTagen Be W V 9.00 e4 Uhr
e

g.

sohildert die Schrecken und Grauen sibirischer Bleibergwerke und 2
die entsetzlichen Qualen und seelischen Schmerzen der nach Sibirien
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I. Kraft-Sport-Riub Diemitz
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Silvester-Zall.
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Freitaq, den Dez. 1920,
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Der „Klaſſenkampf“.
Parteigenoſſinnen und genoſſen!

Vom 1. Januar 1921 an wird unſer Halliſches „Volksblatt“, das
dreißig Jahre lang der arbeitenden Bevölkerung in Halle und dem
Bezirk Merſeburg in Freud und Leid beigeſtanden, ſeinen
Namen ändern. Wir mußten auf den bisherigen Namen ver-
gichten, weil wir glaubten, in den Verhandlungen mit den beiden
ſozialiſtiſchen Parteien zu einem Ergebnis zu gelangen. Wir hoff-
ton, dadurch eine Einigung wenigſtens inſofern zu erzielen, daß das
Zeitungsunternehmen erhalten bliebe.
Aus dem geſtrigen „Volksblatt“ geht bereits hervor, daß die un

abhängige Partei auch eine neue Zeitung unter dem Namen „Volks-
zeitung herausgeben will. Wir haben bei der Wahl unſeres
Namens nicht mehr an „Volksblatt“, „Volksrecht“, „Volkswacht“,
„Volksſtimme“ uſw. denken können. Wir wählten „Klaſſen-
kampf“, weil darin zum Ausdruck gebracht wird, daß wir auf
dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehen und daß unſer Blatt die
Klaſſenintereſſen des kämpfenden Prolelariats vertreten will. Da
Bnnen wir keinen verſchwommenen Namen mehr brauchen. Jn
der jetzigen Periode der geſteigerten Klaſſenkämpfe brauchen wir ein

klares Banner
Die Prodnuktivgenoſſenſchaft iſt zu dem Zwecke gegründet, dem

„Klaſſenkampf“ für den Fall ein neues Heim zu ſchaffen, vaß die
Handvoll nnabhängiger und rechtsſozialiſtiſcher „Treuhänder“ der
Halliſchen Mitglieder die Herſtellung des „Klaſſenkampfes“ ver
hindern wollen. Das Verhalten dieſer Verräter bis zum heutigen
Tage läßt darauf ſchließen, daß ſie alle Mittel, und ſeien es die
ſchäbigſten, gegen den Kommunismus anwenden werden. Deshalb
hat die Prodnktivgenoſſenſchaft ſich ein Gebäude in Halle geſichert.
Die Vertrauensleute der Halliſchen Arbeiterſchaft mußten Vor-
kehrungen treffen, damit das Organ der Partei, das Sprachrohr der
Jnternationale, auch gegen den Willen der Reiwand, Peters und
Konſorten herausgegeben werden kann. Wollen die USVP.- und

SPD.-Leute noch einen Vergleich, dann ſind wir je de Minute
dazubereit. Nur ſo muß der Vergleich ausfallen, daß wir die

Garantie des unbeſchränkten Weitererſcheines unſeres Organs be
kommen!

Genoſſinnen und Genoſſen! Wir haben nach den
bisherigen Taten der Reiwand, Peters, Herzig kein Vertrauen.
Sie meinen es nicht ehrlich. Darum müſſen wir, ob wir wollen
oder nicht, die Produktivgenoſſenſchaft ausbauen, darum muß
jedereinzelne ſeine Anteile zeichnen, und darum muß jeder
einzelne für die Weiterverbreitung des „Klaſſen-
kampfes ſeine ganze Kraft einſetzen. Kein Leſer darf uns un
treu werden! Wer bisher das „Volksblatt“ las, der darf ſich nicht
von der USP. einfangen laſſen, ſondern muß den „Klaſſenkampf“
leſen, um ſelbſt ein Klaſſenkämpfer zu werden!

Halle und Saalkreis.
D Halle, den 30. Dezember 1920.ſ. Eine Handvoll Verräter
20 R. verſucht ſeit dem Parteitag mit den niederträchtigſten Mitteln der

Halliſchen Arbeiterſchaft ihre ſtärkſte Waffe, das „Volksblatt“, das
e unter den größten Opfern der Arbeiter im Laufe von 30 Jahren

u ausgebaut wurde und in allen Kämpfen dem Proketariat treu zur
Seite ſtand, zu rauben. Jn den letzten Wochen haben wir wiederholt

er die Ränke nnd Hinterliſtigkeiten der rechtsunabhängigen Renegaten
r gebrandmarkt. Jn allen Diſtriktsverſammlungen und wo ſonſt von
4 dem geplanten Volksblattraub geſprochen wurde, loderte helle Ent-

rüſtung unſerer Genoſſen auf, die als die überwältigende Mehrheit
des früheren Ortsvereins der USP. mit gutem Recht im Beſitze des

6 Volksblattes ſind. Um nun allen Genoſſen die Gelegenheit zu geben,
ſich über die Volksblattfrage genau zu vrientieren, findet heute
abend 7 Uhr im großen Saale des Volksparkes eine

Mitgliederverſammlungh mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Bericht vom Partei und Bezirkstag.
D 2. Neueinteilung des Saalkreiſes.

3. Preſſefrage.
4. Neuwahl des Ortsausſchuſſes und des Halliſchen Sekretärs.
5. Verſchiedenes.
Genoſſe Oel ßner wird über die Verhandlungen mit den Rechts-

nnabhängigen und über die ganze Volksblattfrage eingehend refe-
rieren. Arbeiter von Halle! Jhr müßt hören, welche Pläne der

Niedertracht man gegen Euer Eigentum plant! Erſcheint in Maſſen,
um den Verrat derer kennenzulernen, die jahrelang von Arbeiter
groſchen lebten, damit in Euch der feſte Wille erſteht, Euch nicht tat
los Euer von Euch ſelbſt geſchmiedetes Schwert entwenden zu laſſen.
Zeigt dem Häuflein der Menſchewiſten, dem Vereinchen der rechts
nnabhängigen Gewerkſchaftsbeamten, daß Jhr auf dem Poſten ſeid
und dem alten „Volksblatt“ Treue haltet.

Da außerdem heute abend Bericht vom Partei und Bezirkstag
gegeben und der Ortsausſchuß, die Körperſchaft, die in Zukunft
alle Agitations- und Organiſationsfragen erledigen wird, gewählt
werden ſoll, iſt es doppelte Pflicht aller Genvſſen und Genoſſinnen,
denen das Weitergedeihen unſerer Parteibewegung am Herzen liegt,
zu erſcheinen. Vor allen Dingen gilt es aber, die Verſammlung zu
einem wuchtigen Proteſt gegen das ſchamloſe Räuberſtück der Peters,
Reiwand und Konſorten zu geſtalten!

Deshalb Genoſſen, auf in den Volkspark!

Schläft das Wohnungsamt?
150 leerſtehende Wohnungen in Halle.

Es iſt nicht zu verwundern, daß mit der ſteigenden Wagen ingsno.
auch die Zahl der Beſchwerden über die Tätigkeit des Wohnnngs-
amtes, das ja zur Beſeitigung der Wohnungsnot beitragen ſoll. zu
nimmt. Bei vielen in ungeſunden Kellerlöchern und engen Woh
nungen zuſammengepferchten Familien, macht ſich ern berg er
Unwille immer mehr Platz, daß eben die Villenbeſitzer und nburber
großer Wohnungen noch viel zu ſehr geſchont werder. r
Beiſpiele ließen ſich da anführen! Ein Villenbeſiter in der H ohen
zollernſtraße 18 weigerte ſich kürzlich, wangsmieter in W
eräumige Villa aufzunehmen, weil ſeine Schweſter früher einma
n einem Sanatorium geweſen ſein ſoll, und keine Störung rer
trägt. Da muß das Wohnungsamt natürlich Rückſicht nehmen;
denn die Schweſter könnte ja verrückt werden, wenn ſo n
ſchmutziger Bergmann in ſeinem Arbeitskittel die vornehme V la
mitbewohnen wollte. Und ſo bewohnt der Junggeſelle mit ſeinen

Kind ein natürlich in den Keller der Villa.

vierteln Epidemien ausbrechen und die Armen in Maſſen weg

zwei Schweſtern allein das ganze Haus. r

n. Beilage zum Volksblatt. Halle (Soele, 30. Dezenber 1920.
Jn der Wettiner Straße 25 wohnte ein Genoſſe im Keller in

muffigen, feuchten, ungedielten Räumen. Ueber ihm hat eine
Rittergutsbeſitzerin mit ihrer Geſellſchafterin nicht weniger els
ſieben (1) Räume inne. Nachdem das Wohnungsamt die Räume
unſeres Genoſſen mehrmals beſichtigt hatte und durch den be-
treffenden Beamten feſtgeſtellt war, daß die Kellerräume tatſächlich
ungeſund ſeien, gelang es ihm nach wonatelanger Anſtrengung, und
mehreren Terminen vor dem Mieteinigungsamt, eine neue Zwangs-
wohnung zu bekommen. Kaum war er ausgezogen, da auartierte
das Wohnungsamt ein junges Ehepaar mit einem vierwöchigen

Die Frau Ritter-
gutsbeſitzer bewohnt nach wie vor anderthalb Stock ihrer Villa.
Die Möbel wären ja zugrunde gegangen, wenn man ſie aus dem
oberen Stock in den Keller geſtellt hätte die ſchönen Mahagoni
Auf ein kleines Kind kommt es nicht an; es gibt ja ſo viele und
das Bürgertum muß doch Kinderhilfwochen veranſtalten können für
die armen, hungernden und frierenden Würmer.

Würde man all die Villen mit den Bewohnern der Kiellerräu ne
belegen, ſo wären die einzelnen Familien noch nicht den zehnten
Teil ſo zuſammengepfercht, wie das jetzt in den Arbeitervierteln
der Fall iſt. Dann würde auch „die Verwahrloſung“ der Jugend,
von der die Vorſteherin des hieſigen Jugendamtes erſchrekende
Dinge zu berichten weiß, auch nicht ſo um ſich greifen. Aber die
Bequemlichkeit des ſatten Bürgers darf natürlich nicht geſtört
werden. Bei gutem Willen der ſtädtiſchen Behörden und vor allen
Dingen des Wohnungsamtes könnten noch Hunderte von Familien
untergebracht werden.

Wir haben ſchon vor einem Jahr einmal darauf hingewv'eſen,
daß die Farbenverbindungen der Univerſität Halle 24 Häuſer be-
ſitzen und noch eine ganze Anzahl Etagen gemietet haben. Das
wären

Wohnungen für mindeſtens 150 Familien.
Und wozu werden dieſe Räume benutzt? Zu Trinkgelagen und ge-
ſellſchaftlichen Unterhaltungen von reichen Bourgeoisſtudenten, die
auf Koſten des ausgebeuteten Proletariats in eigenen Häuſern Or-
gien feiern können. Das Wohnungsamt ſagt natürlich, die Häu-
ſer ſind ja von Studenten bewohnt. Wenn man aber der Sache
etwas genauer nachgeht, ſo ſtellt ſich heraus, daß die weiſter
Räume zu Trink-, Spiel- und Unterhaltungszwecken ben tzt werden.
Und die wenigen Studenten, die wirklich dort wohnen, ſind von den
Verbindungen dazu „abkommandiert“, damit man die Häufer nicht
beſchlagnahmt. Warum verſucht das Wohnungsamt nicht, dieſe
einzelnen Studenten, die zudem monatelang während des Jahres
gar nicht in Halle ſind, auszuquartieren und bei Jnhabern großer
Wohnungen, die ein Zimmer abgeben können, unterzubringen? Auf
dieſe Weiſe könnten innerhalb eines Monates mindeſtens
150 wohnungsloſe Familien untergebracht werden. Wenn die
Herren Studenten ſich durchaus beſaufen wollen, dann mögen ſie
in Reſtaurants gehen, deren gibt es ja genug in Halle. Oder
wollen die Behörden ſo lange warten, bis erſt in den Arbeiter-

ſterben
Warum belegt das Wohnungsamt nicht die Studentenhäuſer mit

Flüchtlingen? Hunderte von Arbeiterkindern leiden in ihrer Aus-
bildung, weil die Lutherſchule immer noch nicht von den Flücht-
lingen geräumt wird! Und wenn es ſchon durchaus eine Schnle ſein
muß, weshalb kommt das Wohnungsamt nicht auf den Gedanken,
das Gebäude einer „höheren“ Schule zu beſchlagnahmen? Jn einer
am Mittwochabend ſtattgefundenen Verſammlung der Obleute der
ſozialiſtiſchen Elternbeiräte kam einmütig die Entrüſtung über das
Verhalten des Wohnungsamtes, beſonders aber gegen die Leiterin,
Fräulein Dr. Lange, zum Ausdruck, die ſogar bei der Regierung
in Merſeburg um die Ueberlaſſung einer weiteren Volksſchule zur
Unterbringung von Flüchtlingen nachgeſucht haben ſoll. Nur ſchade,
daß Fräulein Dr. Lange die Stimmung der Verſammlung nicht
kennen lernen konnte, denn ſonſt würde ſie alles daran ſetzen, die
Lutherſchule umgehend räumen zu laſſen und ihrer eigentlichen Be-
ſtimmung zurückzugeben. Die Obleute der ſozialiſtiſchen Eltern-
beiräte bekundeten jedenfalls einmütig und eindeutig, daß ſie einen
Schulſtreik durchführen werden, wenn die Lutherſchule nicht bis zum
15. Januar geräumt iſt. Das ſtädtiſche Schulamt und das Woh-
nungsamt ſind alſo gewarnt!

Eine freche Provokation der Halliſchen Metallarbeiter
durch den Vorſtand des Metallarbeiterverbandes.

Heute in aller Herrgottsfrühe lief ein Telegramm des Haupt-
vorſtandes des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, adreſſiert an den
Rechtsſozialiſten und Gewerkſchaftsangeſtellten Wilhelm Heyne
hier ein. Das Telegramm hat folgenden Wortlaut:

„Geſchäfte des Verbandes hat Du und Gröbel unter allen
Umſtänden weiterzuführen; nichts abgeben. Vorſtand.

Zur ſelben Zeit bekam der neugewählte 1. Bevollmächtigte
r Verwaltungsſtelle, der Kollege Weher, aus Berlin ein
Schreiben, wonach ihm die Berliner Ortsverwaltung des Meiall-
arbeiterverbandes mitteilt, daß er, da er in Halle zum Bevoll-
mächtigten gewählt ſei, ſofort friſtlos entlaſſen iſt. Er wird auf-
gefordert, für die Zeit, in welcher er nicht in Berlin tätig war,
ſeinen Gehalt an die Berliner Verwaltung zurückzuzahlen.

Alſo Röß ler der Kleber, hat es bei ſeinem Freund Dißmann
fertiggebracht, daß die Angelegenheit der Halliſchen Metallarbeiter
nun für die geſamte Metallarbeiterſchaft Deutſchlands auf die
Spitze getrieben wird. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Metall-
arbeiterſchaft Halles wird hier in der gröbſten Weiſe mit Füßen
getreten. Der radikale Dißmann hat nichts beſſeres zu tun, als
ſich an einen Rechtsſozialiſten zu wenden und ihn aufzufordern, die
Geſchäfte einer unzweifelhaft auf kommuniſtiſchen Boden ſtehenden
Metallarbeiterſchaft zu leiten Gerade Dißmann, der auf bem
Stuttgarter Verbandstag der Metallarbeiter ſich nicht genug tun
konnte in den allerſchärfſten Ausdrücken gegen die rechtsſoztaliſtiſche
Verbandsleitung. Dißmann, der mit demagogiſchen Mitteln, in
Geheimſitzungen, verſuchte, die damalige Verbandsleitung zur
Strecke zu bringen!

An dieſer Stelle iſt es nicht notwendig, auf die rechtliche Grund-
lage der ganzen Sache einzugehen wir erſparen uns heute weitere
Worte und werden in den nächſten Tagen eingehend zu der An-
gelegenheit Stellung nehmen. Vorerſt ſei den Halliſchen Metall
arbeitern geſagt, daß ſie wachſam die Angelegenheit verfolgen
ſollen. Wir ſind uns bewußt, daß die Halliſchen Metallarbeiter
koſte es was es wolle ſich nicht durch die Herren Dißmann und
Konſorten mit Füßen treten laſſen werden.

Neumann:

halts. Der revolutionären Arbeiterſchaft empfehlen wir den Be
ſuch dieſer aufklärenden Veranſtaltung. Karten im Vorverkauf zu
2,50 Mark im Zigarrengeſchäft Spengler, Geiſtſtraße 5.

Das Volksſchauſpiel in 4 Aufzügen: „Die Jnternatio
nale“ wurde hier bei ſeiner Erſtaufführung vom Pubilkum mit
großem Beifall aufgenommen. Am Neufjahrstag, Sonnabend, den
1. Januar, abends 8 Uhr, wird das Stück im „Volkspark“ wieder
über die Bretter gehen. Allen revolutionären Arbeitern und Ar-
len wen wird der Beſuch dieſes packenden Schauſpiels emp-

ohlen.
Der Kirchenanstritt muß ſofort erfolgen! Es iſt keine Minute

Zeit zu verlieren. Wer die Austrittserklärung auf dem Amts
gericht nach dem 31. Dezember 1920 abgibt, hat für das ganze Jahr
1921 die Kirchenſteuern und eine Schreibgebühr zu zahlen. Vor
dem 1. Januar 1921 dürfen keine Gebühren erhoben werden.

Als Stellvertreter des Stadtſchulrates Brendel, der am
1. Januar aus dem Amte ansſcheidet, wurde am Dienstag in dernichtöffentlichen Stadtverordnetenſitzung Stadtv. Hoe (Dem.) ge
wählt. Wer die Reden dieſes Herrn aus den Stadtverordneten-
ſitzungen kennt, weiß, daß mit ſeiner Amtsübernahme kein freker
Geiſt in die Halliſchen Schulen einziehen wird.

„Ein koſtbarer Mantel.“ Am 21. Dezember iſt auf dem Bahn-
hof ein Damenpelzmantel aus ſchwarzem Seal mit korndrum-
blauem Seidenfutter mit Weintraubenmuſter, zwei Seitentaſchen
und eine Reihe großer Knöpfe im Werte von 18 000 Mk. geſtohlen
worden. Man bedenke: Ein Mantel im Werte von 18000 Mk.!
Kinderreiche Proletarierfamilien müſſen von dieſer Summe oft
einige Jahre leben.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 71 Uhr gelangt
Schreckers Oper „Die Gezeichneten“ zur Aufführung. Freitag
und Sonnabend nachmittag Weihnachtsmärchen- Vorſtellung bei
volkstümlichen Preiſen „Die Mäuſektönigin“. Freitag abend
„Hohcit tanzt Walzer“, Sonnabend abend „Fidelio“, Sonntag
nachmittag 8 Uhr wird die phantaſtiſch-romantiſche Oper Hoff
manns Erzählungen“ von Offenbach gegeben. Sonntag abend Ur-
aufführung „Das Wandbild“ mit Hedwig Nottebohm als Gaſt,
vorher Tänze von Hedwig Nottehbohm.

Thalia- Theater. Jn dem Bunien Abend am Freitag, den
31. Dezember, bringen zum Vortrag Hilde Voß: „Unerſättliche
Liebe“ und „Der Gärtner“ von Hugo Wolf, Gertrud Walſch: „Wie-
genlied“ von Mozart, „Spielende Kätzchen“ und Heimkehr vom
Feſte“ von Leo Blech, Kornelius Barck: „Tom der Reimer“ von
Loewe, und „Drei Wanderer“ von Hans Herrmann. Karl Auguſt

„Die drei Zigeuner“ von FranzL iſzt und „Kleiner
Hanshalt“ von Loewe, Jrma Grawi: „Lohengrin-Parodie in ſäch-
ſiſcher Mundart“, „Troſtgedicht für die Kleinen“ von Caſtelli und
„Der Schweinchirt“ von Anderſen. Adalbert Kriwat erzählt zwei
kleine Erlebniſſe und Joſeph Krahé ſingt Scherzlieder zur Laute:
„Weihnacht“, „Mein Herz tut mir ſo weh, Marie!“, „Die Klage des
Ehemanns“, „Hamſterliedchen“, „Wann i nur mal wiſſe dät“, „Das
Schreiberlein von Osnabrück“, „Der zerſtreute Profeſſor“, „Der
alte Kakadu“, „Der beſte Duft“, „Den Tag des Herrn“. Die Kla-
vierbegleitung hat Kapellmeiſter Felir Wolfes übernommen. Am
Sonnabend, den 1. Januar, abends 7 Uhr, gelangt „Der Raub
der Sabinerinnen“ zur Aufführung. Sonntag, den 2. Januar,!
abends 7 Uhr: „Die ſpaniſche Flicge“.

Appllotheater. „Der letzte Walzer“ wird heute, am Sil-
veſtertag, am Neujahrstag und am Sonntag den
2. Jannuar, abends 716 Uhr, wiederbolt. Wir empfehlen recht-
zeitige Villetientnahne im Vorverkfauf.

Freie Velksbühne Halle. II. Werk (Stützen der Geſellſchaft).
B: 4. Januar, C. 6. Januar, D: v. Januar. h

Ammendorf. VKV. Vorſtandsſitzung, Donnerstag abends
148 Uhr im Dreierhanus.

Aus der Provinz.
An unſere auswärtigen Leſer.

Jm Monat Dezember iſt das „Volksblatt“ in einigen Orten un
regelmäßig erfſchienen. Wir wiffen, daß dies Unzufriedenhert bei
den Lefen tzervorruft, der tänlich mit Spannung ſeine Zeitung
erwartet. Werter Leſer! Was in unſeren Kräften geſtanden hat
um ein vpünktliches Erſcheinen zu bewirken, iſt geſchehen, aber gegen
die Gewalten, welche ſich uns entgegenſtellen, waren wir teilweiſe
machtlos. Und dieſes ſollte unſer Leſer verſtehen, ſo wie wir uns
den größten Anſtrengungen unterwerfen, die Zeitung pünktlich
hervorzubringen. offen wir. daß die Klagen im neuen Jahre
verſtummen und jeder Leſer uns die Treue bewahrt

Erfreuliche Solidarität.
Um den Verwundeten aus dem Weltkriege und den März

opfern in den Halliſchen Lazaretten eine Weihnachtsfreude zu
bereiten hatte rie Arbeitsgemeinſchaft der Sektion Vb (chemiſche
Induſtrie Mitteldeutſchlands einſchließlich Vergbau) auf ihren
Arbeitsvlätzen eine Sammlung veranſtaltet. Dieſe Sammlung
hatte ein ſehr gutes Ergebnis und ſie kam am vorigen Sonntag
im „Volkspark“ zur Verteilung. Es waren außer zahlreichen Ver
wundeten die Vertreter der Arbeiterſchaſt erſchienen, welche nach
einander mit kurzen Anſprachen auf die Bedeutung der Sammlung
hinwieſen. Von einigen Vertretern wurde bedauert, daß die Samm-
lung erſt ſehr ſpät bekannt geworden ſei, weil ſonſt das Ergebnis
nob beſſer geworden wäre. Es ſind geſammelt worden allein für
die Halliſchen Kriegslazarette: von der Anilinfabrik Wolfen 2906
Mark, von der Filmfabrik Wolfen 1500 Mk., von Werk I. chemiſche
Fabrik Vitterfeld, 748,75 Mk., von der Papierfabrik Muldenſtein
1125 Mk., von den Muldenſteiner Werken 335,50 Mk., vom Werk
Zſchornewitz 1100 Mk. und vom Werk Golpa 519 Mk

Dazu kommen noch beſondere Spenden für das Lazarett Deſſau
und einige ſchwerbeſchädigte Arbeitskollegen. Von den Beträgen
kamen auf die Kriegsverwundeten und Märzopfer je 30 Mk., von
der Reſtſumme wurden noch beſonders Bedürftige bedacht. Einige
nicht revolutionär geſinnte Verwundete und Nichtbedürftige ver
zichteten auf die Schenkung. Zum Schluß gaben einige Vertrauens
männer der Lazarettinſaſſen im Namen ihrer Kameraden mit
zen Worten ihrem herzlichen Dank an die Arbeiterſchaft Aus-

rucd.
Soweit der uns zugegangene Bericht. Es iſt daraus klar zu er

ſehen, daß trotz der großen Not in der Arbeiterſchaft dieſe es ſich
nicht hat nehmen laſſen, für die Hriegsverletzten und Märzorpfer in
ſo warmer Weiſe einzutreten. Die Arbeiterſchaft hat damit eine
Pflicht erfüllt, der ſie bei anderen Anläſſen ebenſo getreu nach-
kommen wird. Darauf können ſich unſere Kriegsbeſchädigten ver
laſſen.

Sangerhauſen. Volks hoch hulkurſe. Jm Januar beginnt ein neuer Kurſus mit Lich ildern über „Maleriſche Kunſt
werke der letzten 50 Jahre“ von Ki tmaler Krähenberg aus Bern
zurg. Jnhalt: Weſen und Bedeutung der bildenden Kunſt Wie

Das Manifeſt des Vereinigungsparteitages an das
Proletariat, die Leitſätze über die Tätigkeit in den Gewerkſchaften
und die Richtlinien für die Ellernbeiräte ſind in der geſtrigen
Nummer des „Volksblattes“ zum Abdruck gelangt. Die Leſer ive
den erſucht, ſich dieſe wichtigen Dokumente herauszuſchneiden und
aufzuheben.

Hoffmanns Rote Sänger“ aus Berlin komwen nach Halle
Einmaliges Gaſtſpiel des überall mit ſtürmiſchem Beifall begrüf
ten Enſembles, den 11. Januar 1921, im „Volkspari
Das vorzügli e ße Pro bringt Geſangs, Konzert
Couplet- und Theater-Aufführungen, humoriſtiſcheſatiriſchen Jn-

deutſche

trauen männer gewählt.

man Kunſtwerke betrachten ſoll Stimmungsbild und Stein
zeichnun malerei Erzählendes Bild Jmpreſſio-r r

1 andichafte
niém Expreſſionismus. Wir empfehlen der Sangerhäuſer
An ift den Beſuch dieſer Einführung in die Bilderkunft.
Einzeichnungen können bis Mittwoch, den 5. Januar, im Konſum

re verein (Magdeburger Straße) erfolgen. Die Koſten für die Vor
tragsreihe betragen 6 Mk.

t erfeld. Am 22. Dezember fand eine ziemlich gut beſuchte
ditgliederverſammlung der VKVP. ſtatt. Die Ortsgruvpe

Hitterfeld wurde in 7 Diſtrikte eingeteilt und die dazu nötigen Ver
Ueber die Agrarfrage referierte ſſe

Sittner in längeren Ausſührungen, wie die Landarbeiter und
bauern mit den Juduſtriearbeitern gemeinſam den Kampf aufnehmen

el



gichne im alten Jahre no einen Antellschein zur Produktiv.Genossen-
schaft für den Bezirk Halle -Mersehburg.
Dein Geld ist hier am sichersten angelegt

müßten.
Wirtſchaftsweiſe etwas erlänterte, wies Gen. Thiemann auf die
Jugendbewegun« hin. Er führte lebhaft Klage, daß noch viele jugend-
liche Genoſſen ſich lieber dem Kartenſpiel hingeben, als ſich der kom
muniſtiſchen Jugendbewegqung anznuſchließen und forderte die Eltern
cuf, ihre Kinder zu dem am 30. Dezember im „Geſellſchaftshaus“
ſtattfindenden Jugendabend zu ſchicken, dort wird ein Vortrag über
die Ziele und Beſtrebungen des Kommunismus in der Jugend-
berwegung gegeben. Gen. Sittner gab dann noch einen kurzen Be-
richt vom Bezirksparteitag, wies auf die Pflicht hin, daß alle Genoſſen
die vorliegenden Anteilſcheine der zu gründenten Prodnktiv-Genoſſen-
ſchaft ausfüllen, damit unſer Kampforgan erhalten bleibt. Die Land-
tagswahlen ſtehen vor der Tür, darum müſſen alle Genoſſen tätig
fein, um unſere Sache ihrem endgültigen Ziele entgegen zu führen.

Eilenburg. Zum Kapitel Nahrungsmittelwucher
hat die Deutſchnationale Volkspartei, Landesberband Merſeburg
(welch ein Hohn!), in ihrer Vorſtandsſitzung nachſtehenden Antrag
angenommen Lendesverband mißbilligt auf das ent-
ſchiedenſte den in Stadt und Land mit Nahrungsmitteln getriebenen
Wucher. Er wird Parteiangehörige, welche ſich der Ausbeutung
ihrer Voiksgenoſſen ſchuldig machen, aus der Partei ausſchließen.“

DerDer

konſequent hurchführt.
Wir erwarten nunmehr daß die Deutſchnationale Volkspartei verſol

dieſe witz in dAuflöſung entgegen und wir haben es viel- varlament wird verlangt. daß ſie nunmehr energiſch eintreten für
einer politiſchen Partei Beſchaffung von Aushangtafeln zu den öffentlichen Bekannt-

dieſen Beſchluß auch Dann gehtPartei ſehr raſch ihre
leicht ſchon zu den Preußenwa
weniger zu tun.

Liebenwerda. Gegen die „Sipo“ moöocht ſich hier und im
ganzen Kreiſe eine große Mißſtimmung bemerkbar, die ſich von Tag
zu Tag ſteigert. Man ſpricht nur in gereizter Stimmung über ſie;
von der Notwendigkeit dieſer „Sicherheitsmänner“ will ſich niemand
überzeugen laſſen. Dieſe Leute haben demgegenüber ſelbſtverſtänd-
lich eine ſchwere Stellung. da ſie je nun auch Beweiſe ihrer Not-
wendigkeit und Nützlichkeit erbringen wollen. Es ſoll heute nicht
dargelegt werden, worin dieſe nach den verſchiedenen Mitteilungen
beſtehen ſoll. Das Kreisblattchen kommt von Tag zu Tag in eine
ſchwierigere Lage und bringt zur Abwechſlung und Beruhigung

len intrt

eden Tag ein anderes Rezert, um der Sipo aus der Verlegenheit Perſon einen Raum mehr. Wolle man dieſes rſt
Man findet fich ſchon gar nicht mehr durch, was die Sipo ganzen Kreis ausdehnen und vielleicht noch eine Dienſtbotenluxus-u helfen.

Nachdem der Redner noch den Aufban der kommnniſtiſchen nebmertum gegenüber eine geſchloſſene Macht. Auch die örtlichen
Verwaltungen der verſchiedenen Organiſationen ſind von demſelben
Geiſt beſeelt wie die Maſſen. Aber wir können nicht die Hände in
den Schoß legen, ſondern es gilt weiterzuarbeiten, es gilt die Ar-
beiterſchaft zu ſchulen auf allen Gebieten, und dazu bedarf es einer
großen Anzahl Pioniere. Zur Weiterbildung der Funktionäre
findet jeden Montag, abends 728 Uhr, eine Zuſammenkunft im
„Volkshauſe“ ſtatt. Das Thema wird von Fall zu Fall feſtgelegi.
Kollegen, zeigt. daß Jhr es ernſt meint und beteiligt Euch reſtlos.
Das Gewerkſchaftskartell.
Velgern. Aus der Partei. Jn der Verſammlung der

VKPD. am 27. Dezentber iſt beſchloſſen worden, die ordentlichen
Verſammlungstage feſtzulegen auf Sonnabend vor dem 1. jeden
Monats, abends 8 Uhr, im Parteilokal. Vortragsabende ſind an
teden Sonnabend zur Aufklärung in allen wirtſchaftlichen und
politiſchen Angelegenheiten. Der Veſuch dieſer Abende bietet große
Vorteile für jeden Genoſſen. Genoſſe Holzweißig erſtattete
Bericht vom Bezirkstag in Halle und hielt einen Vortrag über „Ein-
fommenſtenerzahlung der Lohnarbeiter“. Darauf wurde Stellung
genommen zu den bevorſtehenden Wahlen und zur Parteipreſſe.
Der Vorſitzende berichtete hierauf über die Einftellung der Straf

rſahren gegen mehrere Genoſſen wegen der Vorgänge in Tauſch-
den Kapp-Putſch-Tagen. Von den Genoſſen im Stadt-

meachungen. Zur Unterſtützung der notleidenden Rotarmiſten ſollen
Geld und Naturalien geſammelt und abgeſchickt werden. Nach Erledigung mehrerer kleiner Vorgänge erſrigte dann Schluß der Ver-

ſammlung. Der Beſuch der kommenden Verſammlung muß aber
beſſer ſein, wenn erfolgreich gearbeitet werden ſoll.

Großkayna. Zur Be hebung der Wohnungsnot. Jn
Eilenburg wird eine Wohnungsluxusſteuer erhoben, und zwar der-
geſtalt, daß für zwei Räume über Normalbedarf 100 Mk., für drei
Räume 306 Mk. und für vier Räume 1000 Mk. Steuern erhoben
werden; für jeden weiteren Raum 2000 Mk. mehr. Als Normal-
bedarf wird angeſehen: Zwei Perſonen drei Räume, jede weitere

Steuerſyſtem auf den

m Kreiſe tun und was ſie nicht tun ſoll, um nirgends anzuecken. ſteuer hinzufügen, ſo würden ſoviel Gelder eingehen, daß man nicht

t r 7 a J r V 2 s Odie Zeiten werden aber recht bald kommen, wo man ſehen kann. nötig hätte, das bisher ſteuerfrei gebliebene Einkommen der Ar-
arum ſie wirklich da tſt.
Bockwiz. Funktionärkurſe.

nſerem Ländchen
Die Arbeiterbewegung in auch in Großkahna traurige.

hat ſich gut entwickelt und bildet dem Unter nicht.

beſteuern. Die Wohnungsverhältniſſe ſind
Eine Wohnungskommiſſion exiſtiert

Dieſe könnte in Wirklichkeit auch nichts ausrichten, da ihr

beiterſchaft nochmals zu

der Gemeindevorftand ſelbſt direkt entgegenarbeitet. Es ſind hier
Fälle, wo zwei Familien in einer Stube zuſammenleben müſſen,
obgleich genug leere Räume bei den Bauern bei einigem guten
Willen aufzutreiben wären. Auf der einen Seite bitterer Mangel,
auf der anderen Ueberfluß. Hier gilt es ganz riickſichtslos vorzu
gehen und Zwangseinquartierungen vorzunehmen. D.

Zeitz. Jugend. Freitag abend 6.04 Uhr Abfahrt nach Weißen
2 a 2fels zur Sonnenwendfeier. Sammeln 386 Uhr vor der Bahnpoſt.

gahlreiches Erſcheinen iſt dringend notwendig. Für Quartiere iſt

geſorgt. Der Vorſt. ind.Naumburg. Agitations- und Preßkommiſſion. Alle
Genoſſen, welche den beiden Kommiſſionen angehören, müſſen am
Neujahrstagvormittag 49 Uhr im „Hahn“ erſcheinen. Die Ge
noſſen, welche ſich freiwillig an der Zeitungsagitation mitbeteiligen
wollen, bitten wir, ſich dort einzufinden. Der Obmann.

Aus Anhalt. Landesvorſtandsmitglieder! Sonntag, den 2. Januar 1921, vormittags 10 Uhr, im „Halliſchen Hof“
zu Bernburg, wichtige Landesvorſtandsſitzung.

Bernburg. Aus der Partei. Treffpunkt für die Genoſſen
der VKVPD. Silveſter im Halliſchen Hof“. Am Sonntag, den
2. Januar, abends 8 Uhr, im Halliſchen Hof“: große Vorſtands-
und Funktionärſihung des Orisvereins der VKPD.

Zerbſt. Richtigſtellung. Uns wird mitgeteilt: Den an
der Veſchlagnahme beteiligten Lebensmittelkontrolleur und den
Polizeiheamten trifft keine Schuld. Die Schuld an der Beſchlag
nahme der Spenden für die Rotgardiſten trifft die Ueberbringerin
aus Köthen. Wir geben noch einmal die Adreſſe des Genoſſen be
kannt, an den die Sendungen zu richten ſind (Fritz Götze, Zerbſt,
Ziegelſtraße 4). und bitten gleichzeitig unſere Genoſſen, in der
Sammeltätigkeit nicht zu erlahmen. Unterbezirk Anhalt der
VKPD. J. A. Bruno Böttge.

Zerbſt. Die Eiſfenbahner für den Streik. Jn einer ſehr
gut beſuchten Eiſenbahnerverſammlung, die von prächtigem Kampfgeiſt
getragen war, gelangte folgende Reſolution einſtimmig zur Annahme z
„Die am 28. Dez. in Zerbſt im „Roten Adler“ tagende Eiſenbahner
verſammlung fordert den Hauptvorſtand auf, mit aller Energie und
Schärfe für die ſofortige Aufbeſſerung ihres Einkommens einzutreten
und den Kampf rückſichtslos mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
zu führen, letzten Endes auch unbedingt mit Hilfe des Streiks. Gea
ſchloſſen verpflichten wir uns auch, bei einem eventuellen Streikverbot
der Regierung in den Streik zu treten, wenn der Hauptvorſtand uns
ruft und aus Jdealismus auf Streikunterſtützung zu verzichten.

Volksp Morgen Freitax.un käuflich
W

W

r nehmensz

e J X dP e. Tr o 2 etRKRleſqae Kiausstr. 7 z FRho des Harüktes.
Bestes Famiitenvnerlieté am Platze.

t. heete Meere es4. 31. Pex.:

r 2 Prämien:I. Her Herr mit dem höcensten Stehkragen.
2. Da beste Tänzerpanr nus dem Publikums

Co OoOoÄeoocOoococo o
Allen Freunden und Bekannten zur Kennt-

nis, daß iI ar „Basthot zur Sonne Meueben,
erworben

gütige Unterstützung meines jungen Unter-

r r r 7 7Sonntag, den 32. Jannar 1921:

Einzuqgsball
O Eintritt und Tanz frei!

Es laden freundlichst ein
Hermann Stegner und Frau.

o och

habe, und bitto un
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Nieß- Schweden

8 S Kot
ACi,z 8 J e w. z 0J EBEEEIEEEEEEEEIIEEEBIIEIB
Erstes Kabarett am Platte.

Xur noch 2 Tuge:

Rudolt Mäizer
und d. übrigen Künstl. ä. Weihnachstprogramws.

Worgen, Freitag. von 7 Uhr au:
rohe Shwester-Feter

wit diversen Ueberraschungen!
Am Veoujnhrstag, I. bis 2 Uhr

Grosser Silvester-Frühschoppen

i in

Generalverſam

„Kcldenenr Hirsoh“
Jeipziger Strasse 63.

S Sir veſter und Neujahr
Großer Ball
Volles Görlach- HOrohester, *3316

Konsumvereinfür ttenbern g. Inn.

Donnerstag. den 6. Januar 1921, abends 7 Uhr.
finden in nachſtehenden Lokalen

Mitglieder Verſammlungen
ſtatt: Jn Wittenberg, im Freudenbergſchen Lokal,

Kurfürſtenſtr. 15,
in Kleinwittenberg, im Schützenhaus“,
in Triedrichſtadt. bei G. Waſſersleben,
in Dobien. im Gaſthof Stadt Brandenburg“,
in Jahna, im „Thüringer Hof“,

ratau, im Gödickeſchen Lokal.
Tagesordnung in allen Verſammlungen:

Tagesordnung der am 8. Januar ſtattfindenden

4 Sonnabend, den 8.
im Freudenbergſchen

Generalverſammlung.
Tagesordnung: 1. Reviſionsbericht des Verbands

reviſors 2 Die allgemeine geſchäſtliche Lage. 3. An
trag auf Aenderung der S8 1, 44, 46, 49 des Statuts,
4 Errichtung einer Sparkaſſe und Feſtſetzung einer
Sparkaſfenordnung. *3312

Der Aufſichtsrat.

ne

Die

g. in großer Auswahl.anuar 1921. abends 7 Uhr,
aale, Kurfürſtenſtr. 15:

H. Schaper, Vorſitzender.

II

eanee
Pyrotechnische Scherze

(Salonfeuerwerk) in großer Auswabl

Sobel u
Steinweg 35, Rellgtrabe 1.

Ammendorf: Bahnhofstraße 3.

S

lllustrierternei Welt ſialenger

für das Jahr

mit Kunstblatt „Vorwüärts
von W. KRrain, und Wandkalender.

Preis des Kalenders 2, 50 Mark 8
einschl. Zuschlag.

Porto 40 Pfennig.
Bestellungen bitte an alle Volksblatt- Ang-

träger und die

Harz 42
Postscheckamt Leipzig Nr. 161 05,

Sivester und Neujahr
ompfehle: 3817ff. Würstehen, Knoblauehwurst

u. Regensburger nach Halberstädter Art.
Billigete Be nellefür Restaurateure, Delſkatesg
Vereine und Wiederverkäufer.

H. Müäller, eEingang AMartivetr.
e

Ahrelsskalender 1921
zu 2,00 J.00 4.,00 S,00 Mk.

Einzelne Blocks 1,75 50 K.Taschen-Notizkalender 1921.

Preis 4,00 M. Porto 40 P.
Bestellungen bitte an alle Volksbiatt-Aus-Tentrawerhand der Haschinſgten

Snd leizer F. 8. Deutschiange,
Zahlstelle Halle a. S.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII11IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIFreitag. den 31. Dezember, abends 7 Uhr. im
„Südpalaſt“. Lerchenfeldſtraße: s283

Slvegter Vergnügen
veſtehend aus Tanzkränzchen u. Scherzverloſung.

H erzu laden wir unſere Kollegen und Freunde
ein. Jeder Beiucher iſt berechtigt zur Verloſung ein
Geſchenk mitzubringen. Die Ortsverwaltung. j-

folon ſegne W SNvesternachi
o kommen Sie in

War ererle“artinsr. 7. Ecke Anguetastr
r Schirean ist da.
Allen lieben Gärten. Frennden u Bekannten ein

frünehes neues Jahr.
Bernh. Reuschel u. Frau.

naheninacenen.

r

ihn

enden Swand Aer
6

Sonntag, den 2. Januar

roßer Preismaskenbal.
u Tanz Masſeneinloß s Uhr.on

e *3311Thentr. verein „„ltlomuors.

Ansichis-Posſkarten
ewplieult Die Volks Buohhandiung-

z

Wein-Grosshandlung
Schulze Birner,

Friesenstr. 30 Krausenstr. 3
Fernsprecher 1135

Rum

Vhren! »z2ss Vhnren!
Praktiſche Geſchenkartikel!

jWanduhren, geschoiizie 16Mk.,
gescho., bessere 19 Mk., bemalle,
relzend. Schwarzwälderlandschat.

I 20 k. Ank.-Taschenuhren,
verolckelt 39 Mk., mit Goldravd
42 M.. hachlleuchtend 44, 50Mk.

Versand gegen kachnahme. Bel Ab-
nahme V. 6 Stck. Iranko Zuseneung.

Georg Spatſcheck, Weilneu. AUlq.

träger und die
Volks -Buohbandlun,, Halle (Saale),

42-44.Harz
Postscheckamt Leipzig 161 05.

Famlien Nachricht

J Am 29 Dezember 1920 entſchlief ſanft na
kurzem ſchwerem Krankenlager unſer

Likör- Fabrik, Schulbüchet lieber Sohn, Bruder, Schwager. Enkel, Onkel,Neffe und Couſin, der Dreherlehrling 6292aller
Art

Fornsprecher 1135
Volksbuchhandlung. franz Blume

r xxdDd

empfehlt *83518

2

Welcherwechoiergenſte

übernimmt nebenbei
Kleine Arbeiten
Gefall. Angebote unter

V. H. 2 an die Expe-
dition dieses Blattes.

im blühenden Alter von 18 Jahren.
Jn tiefſtem Schmerz:

kamilie Franz Blume.
Halle (Saale), Körnerſtr 29 II.
Die Beerdigung findet Montag, nachm 2i, Uhr,

an Leichenhalle des Gertraudenfriedhofes

6289

Rum Punsch
Tuchpantoffeln. Tuch-

ſchnallenſchuhe,
Ballſchuhe. Schickſchuhe
bill. abz. auch an Wieder
verk. Wilhelwstr. 49, ptr. r.

weiße

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau
und Mutter, ſagen wir allen Verwandten,z Arrak Koqnak

Hochfeine Liköre
in voller Friedens Qualität.

Alle Aarken

V'eiss- und Roftweine
gut und prez wert

n AII.IIII, SCIZA n Jwm37» 9 m—— C 2 z
zjgh jjj jjg,d

C

ſiebi hensteiner

Arbelter-Uedertafel.

Am 29. Dezbr. 1920
verſchied unſer lieber
Sangesbruder
franz Blume jun.
Wir werden ſein An
denken ſtets in Ehren

halten. 6Der Vorſtand.

Freunden und Bekannten, die ihren Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten ſowie zu der Spende
beigetragen haben, unſeren innigſten Dank. Be
ſonders Dank dem Genoſſen Riebenſtahl für
ſeine lieben Worte am Grabe.

Halle (Saale), den 30. Dezember 1970.
Jn tieſem Schmerz:

Die irauernden Finterblievenen

Oito Eize nebst Sohn.298

Volxs-Bnohnavdlung, Bulle a. S, t
o

75

n

di
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Volksblatt für Halle und den Bezirk Merſeburg

Leben Wiſſen Kunſt
31. Jahrg. Nr. 3dd

Nachdruck
verboken.o Der Antertan.

Roman von Heinrich Mann.
Kienaſt trat in den Hof hinaus. „Laſſen Sie das nur, Herr

OHoktor,“ ſagte er kühl. „Jn Geſchäften bin ich nüchtern, das hab ich
Jhnen ſchon beim Frühſtück geſagt. Jetzt brauch' ich Jhnen nur noch
u wiederholen, daß wir den Holländer in tadelloſemn Zuſtand ge
iefert haben und an Rücknahme nicht denken. Das werde man

ſehen. erklärte Diederich. Einen Prozeß hielten Büſchli K& Cie. wot
für beſonders wirkſam, zur Einführung ihres neuen Artikels Tch

Jhnen in den Fachbläktern noch eine beſondere Empfehlung
initgeben!“ Darauf Kienaſt: auf Erpreſſungsverſuche gehe er nicht
ein.

5 Und Diederich: einen ſatisfaktionsunfähigen Knoten werfe
nan einfach hinaus. Da erſchien drüben im Haustor Magda.
„Sie hatte ihr Pelzjackett von Weihnacht an, und ſie lächelte roſig
Die Herren ſind noch immer nicht ſertig?“ fragte ſie ſchalfbaft.
Das Wetter iſt doch ſo ſchön, man muß ein bißchen hinaus vor dem

WMittageſſen. A propos“, ſagte ſie gekäufig. Mama läßt fragen,
ob Herr Kienaſt zum Abendeſſen kommt.“ Da Kienagſt erklärte, er
müſſe leider danken, lächelte ſie dringlicher. „lnd mir würden
Sie es auch abſchlagen?“ Kienaſt lachte bitter. „Jch würde nicht
nein ſagen, Fränlein. Aber weiß ich denn, ob Jhr Herr Bruder
Siederich ſchnaufte, Magda ſah ihn flebhend an. „Herr Kienaſt,“
hrachte er hervor. „Es wird mich freuen. Vielleicht, daß wir uns
auch noch verſtändigen.“ Er hoffe es, ſagte Kienaſt, worauf er
ſich weltmänniſch erbot, das Fräulein ein Stück zu begleiten. Wenn
mein Bruder nichts dagegen hat“, ſagte ſie züchtig und ironiſ.h.
Diederich erlaubte auch dies noch; und dann ſah er ihr erſtaunt
nach, wie ſie mit dem Prokuriſten von Büſchli Cie. abzog.
die auf einmal alles konnte!

Wie er zum Mittageſſen ſfam, hörte er drinnen im Wohnzimme
die Schweſtern mit ſcharfen Stimmen ſprechen. Emmi warf Magda

e J

vor, ie benehme ſich ſchamlos. „So macht man es denn doch
nicht.“ „Nein!“ rief Magda. „Jch werde dich um Erlaubnis
bitten.“ „Das würde gar nichts ſchaden. Ueberhaupt bin ich an
der Reihe!“ „Haſt du ſonſt noch Sorgen Und Magda ſchlug
ein Hohngelächter an. Da Diederich eintrat, verſtummte ſie ſofort.
Diederich rollte unzufrieden die Augen; aber Frau Heßling hätte
nicht nötig gehabt, hinter ihren Töchtern die Hände zu ringen: in
den Weiberſtreit einzugreifen, war unter ſeiner Würde.

Beim Eſſen ward von dem Gaſt geſprochen. Frau Heßling rühm:e
den ſoliden Eindruck, den er machte. Emmi erklärte: wenn ſo ein
Kommis nicht einmal ſolide ſein ſollte. Mit einer Dame reden
könne er überhaupt nicht. Magda behauptete entrüſtet das Gegen-
teil. Und da alle auf Diederichs Entſcheidung warteten, entſchloß
er ſich. Komment ſcheine der Herr freilich nicht viel zu haben. Akag
demiſche Bildung ſei eben nicht zu erſetzen. „Aber als tüchtigen
a äftsmann hab' ich ihn kennengelernt.“ Emmi hielt ſich nicht
mehr.

„Wenn Magda den Menſchen heiraten will, ich erkläre, daß ich
nicht mit euch verkehre. Das Kompott hat er mit dem Meſſer
gegeſſen!“

„Sie lügt!“ Magda brach in Schluchzen aus. Diederich empfand
Mitleid; er herrſchte Emmi an:

in eDa legte Emmi Meſſer und Gabel hin und ging hinaus. Am
Abend vor Geſchäftsſchluß erſchien Herr Kienaſt im Bureau. Er
trug einen Gehrock, und ſein Weſen war eher gefellſchaftlich als
geſchäftlich. Beide hielten, in ſtillem Einverſtändnis, das Ge
ſpräch hin, bis der alte Sötbier ſeine Sachen zuſammenpackte. Als
er ſich, mit einem mißtrauiſchen Blick, zurückgezogen hatte, ſagte
Diederich:

„Den Alten habe ich auf den Ausſterbeetar geſetzt. Die wichtigeren
t mache ich allein.“

„Na, und haben Sie ſich die unſere überlegt?“ fragte Kienaſt.
„Und Sie?“ erwiderte Diederich. Kienaſt zwinkerte vertraulich.

„Meine Vollmacht reicht eigentlich nicht ſoweit, aber ich nehme
es auf meine Kappe. Geben Sie den Holländer in Gottes Namen
surück. Ein Defekt wird ſich doch wohl finden.“

Diederich begriff. Er verſprach: „Sie werden
Kienaſt ſagte ſachlich:

„Für unſer Entgegenkommen verpflichten Sie ſich, alle Jhre
Maſchinen vorkommendenfalls nur bei uns zu beſtellen. Einen
Moment!“ bat er, da Diederich auffuhr. „Und aufzerdem erſetzen
Sie unſere Unkoſten und meine Reiſe mit fünfhundert Mark, die
wir Jhnen von Jhrer Anzahlung abziehen

„Aber hören Sie mal, das iſt Wucher!“ Diederichs Gerechtigkeit-
ſinn empörte ſich laut. Auch Kienaſt erhob ſchon wieder die Stimme.
„Herr Doktorl! Diederich faßte ſich gewaltſam, er legte dem
Prokuriſten die Hand auf die Schulter. „Gehen wir jetzt nur hinauf,
die Damen warten.“ „Wir hatten uns ſoweit ganz gut ver-
ſtanden,“ meinte Kienaſt beſänftigt. „Die kleine Differeng wird
ſich auch noch auftlären“, verhieß Diederich.

Droben roch es feſtlich. Frau Heßling glänzte mit ihrem ſchwar

ihn finden.“

n Atlaskleid. Durch Mag das Spitzenbluſe ſchimmerte mehr
durch als ſie ſonſt im Familienkreis zum beſten gab. Nur
Emmis Anzug und Miene waren grau und alltäglich. Magda wies
dem Gaſt ſeinen Platz an und ließ ſich zu ſeiner Rechten nieder;
und als man eben erſt ſaß und ſich noch räuſperte, ſagte ſie ſchon,
mit fieberhaft belebten Augen: „Jetzt ſind die Herren aber init kendummen Sagen fertig. Diederich beſtätigte, ſie ſeien glän-

nd miteinander fertig geworden. Büſchli Tie. ſeien kulante

eute. m a„Bei unſerem Rieſenbetrieb“, erklärte der Prokuriſt. „Zwölf
undert Arbeiter und Beamte, eine gang Stadt mit einem eigenenrn für die Kunden.“ Er lud Diederich ein. Kommen Sie v

bei uns leben Sie vornehm und umſonſt. Und da Magda e
ihm an ſeinen Lippen hing, rühmte er ſeine Stellung ſeine Macht
befugniſſe, die Villa, die er zur t hre „Wenn ich mich
verheirate, kriege ich auch die andere Halfte. e eSccherſqh lachte dröhnend. „Dann wäre es wohl das einfachſte,

Sie heirateten. Na proſt!“Magda Wiug die Augen nieder, und Herr Kienaſt ging zu etwas
anderem über. Ob Diederich auch wiſſe, warum er ihm et
entgegengekommen ſei? „Jhnen, Herr 7 gewit a r

e Sachen zu macheen, daß mit Jhnen ſpäter noch große Sachen zu mand ß wenn es bier jetzt auch noch etwas kleine Verhält
niſſe ſind,“ fetzte er nachſichtig hinzu. Diederich e ſeine Groß
ügigkeit di d nas fähigkeit ſeines Unternehmens Dekeit und die Ausdehnungsfähigkeit ſeir nehmens beſern aber Kienaft ließ ſich ſeinen Gedankengang ſich

den Menſchenkenntnis ſei nämlich ſeine Spezialität. Einen Ge
chäftsfreund müſſe man vor allem anch in ſeinem Heim aufe „Wenn da alles ſo wohl beſtellt iſt wie hier

en s n, nach der FrauGerade ward die duftende Gans aufgetragen ui ehrmals heimlich ausgeblickt hatte-re ehe nie als ſei die Gans eine höchſt gewöhnlic Er
nung. Herr Kiengſt machte trotzdem eine anerkennende

7 u fragte ſich, ob ſein Blick wirklich auf der o c
inter ihrem ſüßen Qualm. auf Magdas durchbrochener Bluſe u

riß er ſich los und ergriff ſein Glas. „Und darum n i
ilie Heßling, auf die verehrte mütterliche Hausfrau nd ihre

Schter!“ Magda wölbte die Brujſt, um das wer
a machen, und um ſo flacher ſah Emmi aus. Aue ſt eß

e Kienaſt zuerſt mit Magda an.

r grigate du bitte einen regierenden Herzog, und dann laſſ' uns

c rccc eDiederich erwiderte ſeinen Toaſt. „Wir ſind eine deutſche
Familie. Wen wir in unſer Haus aufgenommen haben, den
nehmen wir auch in unſere Herzen auf.“ Er hatte Tränen in den
Augen, indes Magda wieder einmal errötete. „Und wenn es auch
nur ein beſcheidenes Haus iſt, die Herzen ſind tren.“ Er ließ den
Gaſt hochleben, der ſeinerſeits verſicherte, er ſei immer für Be-
ſcheidenheit geweſen, „beſonders in Familien, wo junge
ſind.“

esMaäadehen

Ein Feſttag im Gefängnis.
Sktizze von J. Faktios.

Jm Gefängnis ſind ſchon die Sonntage gefürchtet, weil ſie be
ſonders niederdrückend auf die Pſyche des Gefengenen ſwirken. Ein-
mal ſehnt er ſich an einem Sonntag mehr als ſonſt nach der Frei-
eit, und dann ſind Sonntage langweiliger. An dieſen Tagen ver

ſehen nur ganz wenige Aufſeher den Dienſt; der „Spaziergang“,
der „Gänſemarſch“ im Gefängnishof, fällt weg, und beſonders nach
mittags iſt im Jnnern des Gefängnisgebäudes eine Grabesfſtille,
daß es anmnutet, als ſei der Gefangene lebendig in einem Sarg
ein geſchloſſen.

Aber mehr noch als die Sonntage ſind ſogenannte „große Feier-
tage“ gefürchtet. Jch erlebte das Weihnacht 1919 in Unterſuchungs-
haft. weil ich hinreichend verdächtig war“ um in der Sprache der
Staatsanwälte zu ſprechen während des Belagerungszuſtandes
kommuniftiſche Literatur verbreitet zu haben.

Das „Feſt“ kam heran und ich verſuchte, mich darauf ein zuſtellen.
Um nicht gefühlsduſelig zu werden, wollte ich mich in die Arbeit des
Tütenklebens ſtürzen und die noch übrige Zeit leſen, ſo daß mir
teine Zeit bleibe, an „etwas anderes“ zu denken.

Bereits am ſogenannten „Heiligen Abend“ klangen aus den vom
Gefängnis nicht weit entfernten Miethäuſern ſentimentale Weih-
nachts- und Volkslieder bis in meine Zelle herüber. Beſonders eine
Melodie, die mir bis dahin unbekannt geweſen twar, drang immer
wieder durch und war geradezu geeignet, mich „rappelig“ zu
ſtimmen. Jch wehrte mich entſchieden dagegen, ſagte vor mir hin:
Das iſt ja albern, iſt doch kitſchig, und du biſt ein Mann, willſt m in
deinen beſten Stunden wenigſtens ſogar ein Revolutionär ſein.
Dennoch vermochte ich mich nicht ganz des Gefühls zu erwehren,
daß es dieſen Abend in der Zelle beſonders finſter, die Pritſche aus-
nahmsweiſe hart ſei und dieſe Nacht aller menſchlichen Vorausſicht
nach beſonders lang werden würde.

Schließlich gelang es mir, einzuſchlafen. Freilich zeigte ſich, daß
ich dabei nur aus dem Regen unter die Traufe kam. Es begann ein
verdammter Traum mich zu peinigen und zu hetzen. Jn ihm befand
ich mich in der Freiheit, ſollte aber eben aus irgendeinem Anlaß
verhaftet werden. Jedoch gelang es mir, zu entflichen, ich wurde
aber gehetzt und gehetzt, ſchließlich gefaßt, verhaftet, gebunden und
buchſtäblich ins Gefängnis geworfen. Schweißgenäßt, keuchend und
als löfe ſich endlich der Alpdruck von mir, erwachte ich. Aufatmend,
jubelnd, wie befreit allmählich zu mir kommend. Da fiel mein
Blick nach der lichtweißen Decke der Zelle und ſah mit Ent
ſetzen die dort ſichtbaren Schatten der Gitterſtäbe, die vom
Zellenfenſter aus dorthin geworfen wurden. Jch beſann mich, ent
täuſcht und entſetzt, meiner wirklichen Umgebung. Da war ich ja
ſchon. Weshalb daun die Flucht, die Hetze, das Erſchrecken noch ein-
mal, wo ich mich doch ſchon in der Zelle befand? Das alſo war
meine „Chriſtnacht“.

Am Morgen danach wuſch ich mich gründlicher und länger als je,
ſcheuerte auch meine Zelle noch einmal aus, damit recht gute Luft
in ihr ſei. Noch ehe ich damit fertig war, wurde aufgeſchloſſen, und
ich durfte meine Schüſſel hinausſtellen, um die übliche obligatoriſche
„Suppe“ zu empfangen. Sie war diesmal nicht beſſer als ſonſt.
Dann las ich, bis es hieß: „Zum Kirchgang heraustreten!“ Aus-
nahmsweiſe hatte ich mich gemeldet, nur um zu ergründen, was der
Gefängnisgeiſtliche zu erzählen ſich wohl erdreiſtet. Jn großen
Abſtänden wurden wir auch diesmal aus der Zelle herausgeſchloſſen,
damit auch auf dem Gange zur Kirche nicht ein Sträfling mit dem
onderen in Berührung komme. Mit Staunen muſterte ich die
famoſe „Einrichtung“ der Gefängniskirche. Dort ſitzt auch während
des Gottesdienſtes jeder in ſeiner beſonderen kleinen Zelle, aus der
heraus er nur nach der Kanzel ſtarren kann. Es ſicht aus, als
ſeien ſenkrecht aufgeſtellte Särge aneinandergereiht. Jeder einzelne
Gefangene wird in eine ſolche Zelle geſperrt, von der aus er nicht
einmal ſeinen Leidensgenoſſen in der nächſten Zelle ſehen kann.
Oben, auf dem Altar, ſteht zur Rechten und zur Linken des Geiſt-
lichen je ein Aufſeher, von ſeinem Platz aus alle „Sünder“ über-
ſehend. Jn meiner Zelle war es mir faſt unheimlich. Jhre Wände
waren beſchrieben mit Ausſprüchen und Stoßgebeten primitivſter
und erſchütternder Art. Einer lautete: „Jch habe vorgeſtern acht
Jahre Zuchthaus aufgebrummt bekommen. Vom 10. April 1917 bis
19. April 1925.“ Und darunter: „Glücklich iſt, wer vergißt, was
nicht mehr zu ändern iſt!“ Wahrhaftig, ein vager Troſt, dachte ich.

Der Gottesdienſt begann mit einem Liede. Es ſangen meiſt
nur die weiblichen Gefängnisinſaſſen, von denen ich vorher gar
nicht gewußt hatte, daß ſie hier auch anweſend ſeien. Sie ſangen
faſt mit Hingabe, ſo daß man fühlte: ihnen iſt dieſer Gottesdienſt
faſt noch ſo etwas wie ein Erlöſungserſatz. Jch hingegen fand es
geradezu hohnvoll. Selbſt die Texte dieſer Lieder ſtanden im
ſchreiendſten Widerſpruch zu unſerer Umgebung. Dann vredigte
der Geiſtliche. Er war. das hörte ich ſchon aus den erſten Säsßzen,
kein Künſtler ſeines Berufs, kaum ein guter Handwerker. Er packte
die ſündigen Lämmer und drückte uns mit ſeiner derben „geiſtlichen“
Fauſt tief in unſere „Schuld und Sünde“ hinein. Jn mir erweckte
es Empörung, daß dieſer Mann den Mut au'fbrachte, uns
Geſtrafte auch noch „geiſtige“ und „geiſtliche“ Fußtritte zu verſetzen.
Jch verlor mein inneres Gleichgewicht und geriet in eine Erregung
ſeltſamſter Art. Es war mir, als hätte ich alle Glieder gebrochen
und ſollte nun auch noch geohrfeigt werden und das von einem
„Diener Gottes“. In mir ſchrie es: Lege ihm ſein Handwerk; laſſe
dich nicht verhöhnen tue etwas; ſei kein Feigling; laſſe dich nicht
wie einen Entmannten behandeln: ſchrei ihm ins Geſicht ſeinen
verfluchten Hohn! Wilde Wut ſchäumte in mir auf. Jch empfand
einen unbeſchreiblichen Ekel gegen dieſen ſatten Pfründler. Züchtige
ihn! rief es mir zu, denn es muß etwas geſchehen. Noch wartete ich,
in der Hoffnung daß einer meiner Leidensgefährten mir die Laſt,
hier zu rebellieren, abnehmen würde. Doch nichts geſchah.
Pfaffe höhnte weiter; höhnte gröber und plumper. Da vermochte
ich mich nicht mehr vor meiner inneren Forderung zu verbergen.
Ohne weitere Ueberlegung, was daraus folgen würde ſchrie ich mit
überlauter Stimme in den häßlichen Raum hinein: „Schweigen Sie,
Schamloſer, Sie Schuldigſter der Schuldigen; Sie haben dieſe er-

er.

Der

bärmliche Welt miteingerichtet. Sie Pfründler, Sie Gutgenähr!
was wiſſen Sie von uns, die wir unſer Leben ſo wie wir verbrachten?
Was wiſſen Sie Koſtgänger der Kapitaliſten von uns Erdrückten
und Zerſchlagenen? Nichts, nichts, gar nichts. Darum ſchweigen
Sie, ſchweigen Sie, denn ſür uns ſprechen Sie die Sprache des
Hohnes und des Spottes!“

Darauf entſtand ein Lärm in den Zellen neben und hinter mir.
Einzelne ſchrien meine Worte nach, andere fohlten, wieder andere
ſtießen die vulgärſten Flüche aus und trommelten mit den Fäuſten

die Holzwände ihrer Zelle. Der Geiſtliche war entſetzt und
aus der Faſſung. Die Aufſeher ſtürzten auf meine Zelle zu, riſſen
mich herans, ſchleppten mich aus der Kirche hinaus. Der Ober
aufſecher kam dazu und ſchrie mit einer fürchterlichen Stimme:
„Sofort nach unten!“ Jch wurde gefeſſelt und nach dem ſogenan:
ten rzen“ gebracht.
wach, halb fern von allen dieſen Dingen zerbrach mein Trotz

Unter den Händen der Aufſeher halb

und meine innere Empörung, verging die Kraft zu Weiterem. Jch
blieb am Boden liegen und begunn zu weinen. Der Boden war
kalt, doch tat er mir wohl. Mir war, als wären viele Feinde über
meinen Leib hinweg marſchiert und hätten mich zertreten. Jch hatte
das Gefühl, als würde ich mich lange nicht wieder ganz erheben
und aufrecht ſtehen. Ekel vor den Händen der Aufſeher war noch
in mir. Die ſchwarze Finſternis kroch um mich hernym, ich weinte
lange. Nicht um mich, nicht meines Geſchickes wegen, ich weinte
darum, daß das geſchehen mußte, daß ſolch widerwärtiges Vorgehennotwendig war. So lag ich viele Stunden am Voden, ntſcheſſen

den ganzen ſchweren Sonntagnachmittag hier zu ertragen, buch-
ſtäblich zu ertragen. Zunächſt noch ganz apathiſch, erhob ich mich
ſpäker, um eine ganze Zeit zu knien. Endlich, es mochte inzwiſchen

ab und gewahrte, daß man, wahrſcheinlich zu Mittag, ein Stück
Drot Vor die Tür gelegt hatte. Jch aß nichts; lehnte mich an die
Wand und taſtete ſie ab, befühlte ſie unausgeſetzt und empfand
dieſes verdamnite Daſein. So erkannte ich allmählich meine Um-
gebung mehr und mehr in ihrer ganzen unmenſchlichen Fluch-
würdigtreit. Jch begann halblaut mit mir ſelbſt zu reden: „Das er
trägt der Menſch, das ertragen immer wieder und viele Menſchen,
während draußen Millionen anderer kaum ahnen, daß ſo etwas noch
ertragen werden muß! Nein, die für andere Gekreuzigten ſind noch
nicht ausgeſtorben. Jmmer neue und andere Menſchen werden
zum Leiden und Dulden getrieben. Die Schuld, die jeder Menſch
an unferen fluchwürdigen Welteinrichtungen tkrägt, wird
Sinnes gehäuft, von ſich abgeſtreift und über irgend
anderem zuſammengewälzt.
wird Dich,

v über irgend jemandJrgendeiner muß ſie auf fich nehmen,
Verbrecher und Zuchthäusler. Und doch wurde er von

der Weltordnung abgeſtoßen, bevor er gegen ihre Ordnung zu ver
ſteßen gedrungen war. Wahrlich, gegen dieſe Ordnung verſtoßen
mußte.
denn ein Dieb und ein Zuchthäusler
geralener Menſch?
ihm zürnen. Ueberzenge

Schlechtes zu tun. Wenn er jenes aber nicht egreift, iſt es kein
Wunder, wenn er ein häßliches Leben führt. Wie wäre es möglich.
wirſt du ſagen, ſoll man ſolche Leute nicht beſirafen?ſoll
ſo, ſage lieber, dieſ
auf der Welt iſt, er iſt blind, nicht körperlich, ſondern ſeeliſch. So-
baſd du mir das ſagſt, wirſt du auch begreifen, wie grauſam du

er des Gefichts beraubt iſt. wirſt du dych nicht ſagen. daß er dafür

Verſtändnis, vernünftig zu leben.“
Ja, mein lieber Epiket, du warſt eben und konnteſt noch nicht

Marxiſt ſein. Du ſagteſt: „Ueberzeuge ihn daß er Schlechtes tut:,
und er wird aufhören. es zu tun.“ Wir hingegen wmiſſen, er kann
es nicht, weil er keine Möglichkeit hat, den ſogenannten rechten Weg
zu gehen, weil die verfluchte Geſellſchaftsordnung ihn rerſtoßen
und ausgeſtoßen hat.

löſungslüge! Erlöſt uns Gekrenzigten!
Aber nur alle miteinander, gemeinſam, könnt ihr uns erlöſen!

Heute iſt Weihnacht.
ſprochen und geſungen. è
ſind für die allermeiſten Menſchen Stunden des Vergeſſens, der
Feſtlichkeit, zwar ohne rechten inneren Sinn, aber gerade darum
mit viel änßerem Aufwand. Auch deine Brüder, die Prolctarier,

wenn ſie auch nur einen Augenblick vergeſſen. O, iſt es denn ein

den Gefangenen vergißt? Gewiß werden ſie ſagen und meinen und
behaupten, ſie vergäßen uns nicht. Aber wo s liegt uns daran? Was
liegt an ihren Beteuerungen, wenn ſie nicht in der Tat unausgeſetzt
bemüht ſind, uns zu befreien; wenn ſie nicht jede Stunde. jede

leichten

vier Uhr ſein, ging ich das erſtemal die neue, völlig dunkle Zelle

Wie ſagte doch ſchon der jetzt uralte Epiket: „Nnn, was iſt
Ein laſterhafter, auf Abwege!

Einen ſolchen muß man bedauern, aber, nicht

ihm ihn, wenn du kannſt, davon. daß es für!ihn ſelbſt nicht gut iſt. ſo zu leben, wie er lebt, und er wird aufhören

Sprich nicht
er Menſch fehlte in dem, was das allerwichtigſte

gegen ihn geweſen diſt. Wenn jemand die Augen erkrankt ſind und

beſtraft werden muß! Alſo warum willſt du jemand beſtrafen, der
eingebüßt hat, was weit wertvoller ift als die Augen, nämlich das

Nein, nein, fort mit der Kreuzigung einzelner, fort mit der Er
Das wäre notwendig.

Es wird von vielen ſchönen Dingen Hech
zeſung Die meiſten. Menſchen eſſen und trinken

heute beſſer als ſonſt, tanzen und vergnügen ſich. Dieſe Stunden

auch ſie werden angeſteckt von dem Feiertagsbagillus, und doch ſoll
ten ſie keine Zeit haben, und doch machen ſie ſich ſchuldig an uns,

verfluchtes Lebensgeſetz, daß der Scatte den Hungrigen, der Freie:

Minute bei Beſinnung bleiben, nicht immer ſchaffen am Werke,
wenn ſie nicht hören, ſehen, denken, leſen, lernen, ſich vorbereiien,
zubereiten, einreihen, anfeuern, begeiſtern, beginnen, eilen, raſen,
wollen und müſſen, wenn ſie ſich nicht in eiriger Bewegung und
Werden und Wachſen befinden, wenn ſie nicht ununterbrochen ein
ander anrufen und aufrufen, erinnern und fragen, zwingen und
drängen, veitſchen und betzen, ach es iſt zu ruhig in der Welt!

wenigem!
O, hätte ich doch die Worte, aufzurühren dieſes Meer der Stille und
Zufriedenheit! O, wäre mir die Kraft und die Stimme gegeben,
hineinzuläuten in unſere einzige Erlöfung: die ſoziale Revolution!
O, könnte ich die alten Gehirne aus unſeren Köpfen herausreißen,
um eine neue Glut in ſie zu gießen.

Jch ſchlug mit den Fäuſten gegen die Wände, bis meine Hände
bluteten. Jch wollte Schmerzen haben, wollte leiden, dulden, er
tragen. „Nun denn.“ ſchrie ich, „ihr erlöſt mich zu langſam, ich

J.will mich und auch noch euch ſchneller zur Erlöſung bringen. Von
jetzt an will ich unermüdlich ſuchen, ergründen, denken, ſpüren, ich
will auch hier drinnen keine Minute mehr vergeuden! Jch will die
letzte noch nutzbar machen für die Erlöſung, und ſo werde ich bald
zu reden vermögen mit einer bezwingenden, begeiſternden, zur Tat
verlockenden Stimme. Dann werde ich wie mit Engelszungen vom
Elyſeum des Kommunismus das verkünden, was ſchon längſt zu
erſchauen iſt. Dann will ich wirken!“

So erging ich mich in ein zügelloſes Ekſtaſewollen,. in ein
Schwören zu meiner Zukunft. Es wich der Druck der Gefängnis-
mauern auf Stunden von meinem Empfinden. Jch erkannte: du
haſt wahrlich eine Gefangenſchaft notwendig, um die Freiheit zu
begreifen, um die letzte Not zu begreifen, um die Peitſche zu fühlen,
an der es leider uns allen noch gebricht!

Müde vom Tage legte ich mich am Abend zeitig hin. Mir war,
als könnte ich zum erſten Male wieder ſeit langer Zeit vor mir ſelbſt
beſtehen, als hätte ich wenigſtens ein Kleines getan und ſei der Tag
nicht ganz ſinnlos vergangen. Als ſei ich einmal gereinigt vom
Schmutze des Wartens, des Verharrens, der Tatloſigkeit!

Kleines Feuilleton.
Neue Legende.

Es geſchah, daß der Herr Jeſus wieder auf Erden kam und bei
geringen Leuten aufwuchs. Da er aber viel Schlimmes von hen
Männern hörte, die ſeine Lehre verkündeten, ließ es den Knaben

nicht ruhen, bis daß ſeine Zieheltern ſich mit ihm auf den Weg
machten, um gen Rom zu pilgern. Nach vielen Mühſalen kamen
ſie in die heilige Stadt. Aber der Knabe Jeſus entſchwand mit

einen Male den beſorgten Eltern und war nirgends mehr zu finden.
Er war nämlich über den Fluß in jenen großen Palaſt geeilt, worin
die Statthalter des armen Schreinerſohnes ſeit langem reſidierten,
und hatte das Zimmer gefunden, in welchem der Papſt mit ſeinen
Kirchenfürſten Rat pflog. Der Knabe trat unter ſie und wollte die
Schrift ausTegen, wie er es einmal zu Jeruſalem getan hatte, aber

die neuen Phariſäer waren noch ſtrenger als die allen, und ſie Be
mächtigten ſich himmliſchen Kindes, deſſen göt liches Weſen

keinen Eindruck auf ſie machte, und fie brachten es in eine von
Jeſuiten geleitete Beſſerungzoanſtalt.

Ach, auch unter meinen Genoſſen ift ein Sich begnügen mit
Zu wenig Glut, zu wenig Brandung, zu viel Stille!
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Kreunde und Sportgenofſen laden ergevenſt ein.

K. Lore Her vorsinnd.Sonntag, den 9. Januar
r

füneiente ſt
l mi: Verſchi iedenen Au fü ihrungen.

Verlammiungs Anzeiger

Vereinigte Kommuniſtiſche Partei

Deutſchlands

Sektion der 3. Internationale.

Jeitt Veibente-Aaumbun.

Sekretariat Weißenſels, Dammſtraße 18
Fernſprecher 405.

(248)

Aue, Aylsdorf, Zangeunberg,
Bornitz.

F. den 2. Jannar 1921, nachm.Uhr. im Reſtaurant Grümer Wald
zu Ayle dorf:

Mitglieder -Generalverſammlung.

Da wichtige Tagesordnung. iſt das Er
ſcheinen der Genoſſen dringend notwendig

Der Vorſtand. Hugo Kahnt.

Grana.
Sonntag den 2. Januar, nachmittags

Uhr, im Gaſthof Sachſe:
Monatsverſammlung.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht.

Der Vorſtand
T

=—=—S=— DZWelßenfelser Volkschor
Arhelfer-Gesangrerein Hoftnung.

Freitag. den 31. Dezember, von abends s Uhr an, S
im Volkshauſe“ Stadtthea ter)

Crober Svesterhal
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorftand.

Irh, Radfahrer Verein

„frisch auf“,
Langenorf.

31. Dezember, abends 6 Uhr, im
Gaſthof Lorbeer:

Freitag. den

Hilveſter-Seier
(24beſtehend aus

Ball u. Chriſtbaumverloſung.

Verband Deut gcher Fisenpanner

e Gröhen und Tiugegendl.
Sonutag. den 2. Januar.

GKroß. Maskenhball,
Von nachm Uhr an Ball. 6 Uhr Einlaß der
Masken, 8 Uhr Demaskierung, hierauf wieder Ball

Die zwei beſten Damen und Herr nmasken
ſowie der beſte Horlekin werden prämiiert,

Der Wirt Hie Fisenbahner-
III III nRognak- Zentrale
F. G. Menge,

fernt 154 Weißenfels. an n
m—J

III
An

III

III

III

Orohe Poſlen guter Federbetten n. Pöbel

Schlaſzimmer v. 1500 Mk. an. Küchen v. 29 Mk. an,Fleiberſchrs nke v. 200 Mk. an Vertiko v. 0 Mk. an,Bettneſlen mit Matratzen von i 500 Mk.
Plüſch- und Ripsiefas von 350 Mk. an neue

Rohrtſtühle von 75 Mk. an (120)A. beitahoſen, Engliſch Lederdoſen, M ancheſter
hoſen, Ka wggrnpo en Joppen Mäntel, Schuheund Stiefel. Mohennö Fahr räder.
R. onenmölsen. aecrerStraße 7.

R dw

h

Müller.
v e

Böhlert.

Wir empfehlenIg. Roßfleisch u. Wurgt
(täglich

H. Böhler CoI. Haniscohe Sohlachtpferde-Verwertungs-Ges., m. b. H.
Telephon 1568 und 4046.

VerkaufsstelleneGlauchaer Strasse 75
und Oleariusstr. 3,

Axthelm, Reilstrasse 23,
Holland, Torstrasse 43,

Pfännerhöhe 41.,

S 33 z 92

frisch)

Ackermann, Wolfstrasse 14,
Strömer, Kleiner Sandberg 17,
K. Hohndort, Ammendorf,

Hohe Strasse 7.

W v r F r

bekommen Sie

S l. Kognak-

la Kogng
3840

I la Kognok

Flaſch

g e S

den 4.

Lebenemittel!
bedeutend billiger in

Hollfteins
Delikateſſenhaus.

Weißenfels, ernruf 27.
Friſch getroffen

in. Schweineſchmalz, ch r

(250

18,00 Mk.
la. Weiße Rangoon- „Sohnen,

Pfund nur 1.,90 MSeltenes Ar gedo:, ein grof er er ransport

diHolländiſche volſet t lzheringe,

Bund nur 2.30 ferner:Weiße Vohnen in Longben mit

5 1Bfund Doſe 2. 9ueeeete Sämtliche Artikel bei arößcrer
Abnahme billigere Preiſe.

W V Welch. Genoſſe

Den wirklich echtenHordhäuser T

Für öülbeſtel

empfehle mein großes Lager in

ä vanalln Nun erſ hnitt,

Fruchtſchaumwein

Heide lbeerwein

Flaſche, mit

Flaſche, mit Steuer,

S KAbtwein. Clos 6t. Marie S
Velßweine 1917 10er gahrgänge
Flaſche mit Steuer von 16,20 bis 36 Mu.

Hollsteins
Delikatessenhaus.

Weißenfels.

Wargerheusen,
Fortwährend täg

Gänſe, Enuten, Hühner,

Vorwerk 1, Eckhaus.
Leiſtungsföhigſtes S Spezialgeſct ch iſt. Billigſte Bezugsquelle.

Tanz-Unterricht.
Ein Kurſus meines

januor 1921. n Uhr.Lehr jaai. Honorar mäßie
vermieden. Privat-Unt ebriche zu jeder Zeit es

kriegrich Schulze e

m
ſtets täglich friſch eintreffend im

r n El Friedrich,
e 22. Telepbon 2721.

k. Welnbrond, 38 40
Flaſche 50t Weite Perſchnitt,

Flaſche 46 Mk.t. Verſchnitt, 38 40

Flaſche 45 Mk.
la. Feinſter

Flaſche 55 Mk.

Flaſche 20 Mk.

Steuer, 8 Mk.Apfelwein

6 Mk.

e, mit Steuer, 18 Mk.

(251)

tr. 6. r 27. S

lich friſche Zufnhren aller Sorten

Fiſchwaren
dlutfriſch, geräuchert, marinlert.

alle Sorten Wild und Geflügel,
täglich friſch geſchlachtet und zerleat, empfiehlt

J. Schürzehers. -2766
Fernruf 476.

Unterr ichts beginnt Dienstag,
im eigenenün n ötiger Luxus wird

Lehrer der Tanzkunſt.Eich jend dorffſtr tr 3 Fernſpr 3717

gibt

Offerten unter V.

möhiertes Zimmer
J ab (ohne Wäſche).

Pferde- Auktion.
Wegen Arbeitseinſtellung unſerer Geſchirrhalterei verſteigern wir frei

willig am
Freitag, den 31. Dezember 1920, vormittags 10 Uhr,

in (MaLan

Möglichſt Gas oder elekt. r

Zeſlüſtauihe

I

I ß J e

m

ſinnen got- l üeiöweine

Tagchenlump.

Kognak VButterlen
en 9 empfiehlt 4142empfieh (20August Kraft. r.Wörmlitzer Str. 12.

Weissenfels. Meolaistraße 53.

zZzuverlässige
Fenrruf 1913.

Kessel-
schmiede

ſtellen ſofort einu Metallwerke B. Rudelpd älo,!

Auſtedt i. Thür. “3318

ſucht (253)

Weißenfels,
Damm strusse 18.

zn ständigen hohen Preisen Kohprodukte aller Art,

Wolle
Eisen

Papier
Lumpen

felle usw.
Treten mit jeder Konkurrenz an.
Gerbe und richte Felle zu

auch VFVensterleder.

Günther Co.,
Feli- und Rohproduktenhandlung.

Halle a. d. S. Graseweg 8. Tel 6130
Hole auf Wunsch sofort ab.

4000

e SWie staunend
sich das Auge weitet:
den höchsten Glanz

Schuhputz Magol bereitet.

der ne DeHerst.: Mawaqol Gesellschall m. d. H., Magäehuro.

Slwester-, 5Cherz-, Karneval Artkel:
Papiermützen, Hazken, Rötillon-Touren, Kotülion-Orden.

Die neuesten Schlager und größte Auswahl.
luükiechangen. Konfeiti, Tanzkontroller,

Jantblumen, kintritts- u. Garderobenblecks,

birlanden für Saaldekorationen U. 5. W. u

Kauzen Vereine, Saotdesitzer und Wiederverköuler billigst be

Paul lange Mersehurger Straße 166,
I näne Riebeckpletr, neden Apeolloſheater. 5 Min. v. kaupldahnbol

Mode Zeitungen
empfehlt die

Halle a. SHarz 42/44.dieſes Blattes. Volksbuchhandlung,

tsfelder S

ß zugſeſte, te, mittlere und ſchwere Arbeitspferde

Gemeinnützige Bau und Vetriebsgenoſſenſchaſt, Mansfeld, G. m. b. H.

eekreis) im „Gaſthof zum Würden-
3301

1 73314

Amtliche Bekanntmachungen
n Verkauf von Graupen-Grütze

Haushalte mit gelbumränderten Lebenseinen, ſerner von Trockenei, tet
Malzextrakt und Fleiſch- und Wurſtkonſerven

oder Roßgulaſch an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Freitag, den 31. De m
grzelaßen zum Einkauf werden die ab

ebensmittelſcheine mit den Nummern 72nur vormittags von 8-1 Uhr. Gegen Boriche
des Lebensmittelſcheines können an jede Perſon der
Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen
160 Gramm Graupen-Grütze zum Pretſe von 25 Pfg.
für 160 Gramm, ferner an jede Perſon aller Haus
halte 50 Gramm n (Erſatz für 5 Eier) zum
Preiſe von 3,00 Mk. für 50 Gramm, 2 1 S
Nilchn wttſe a um Preiſe von 1,10 Mk. fürkete, 1 lzextrakt zum Preiſe von s
und eine gre Kilo-Doſe Fleiſch und e
oder Kilo Doſe Roßgulaſch oder eine 1KiloDoſe
o ulaſch abgegeben werden. Der Preis erloDoſe n t 6,00 Mk., einer 1-Kilo-Voſe Roßgulaſch

Städtiſcher Terrzy von Käſe

in der Talamtſchule am Freitag, den 31. Dezember
1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebenemitteiſcheine m mit den Nr. 23501--27 500.,
nur vormittags von 8—1 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe
von 1,00 Mk. abgegeben. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen.

Freibank Verkauf.
Zum Freibank Verkauf am 31. Dezember 1920

werden die Inhaber folgender Nummern zugelaſſen:
Um 8 Uhr: 6 1--750. um 9 Uhr: 751 800.

C Weissentfels
u Stadtbücherei und Leſehalle wird am
r e mer 1920 (Silveſter), mittags 1 Uhr ge

)loſſen
Weißenfels, den 29. Dezember 1920.

Der Magiſtrat.

Artern DD
Die Fiſcherei im Scheidegraben ſoll Freitag. den

31. d. M., vormittags 11 Uhr, im Ratskeller auf die
Dauer von 6 Jahren meiſtbietend neu verpachtet
werden. Jndem wir Reſtektanten zum Termin einladen,
bemerken wir, daß die Verpachtungsbedingungen
bei Beginn des Termins bvekanntgegeben werden

Artern, den 28. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

Verteilung von Butter.
Auf den Abſchnitt der Fettkarte, lautend vom 24.

bis Oktober 1920, kommen von Freitag vormittag
jlan 30 Gramm Butter zum Preiſe von 90 Pf. zur

Verteilung.
Artern, den 29. Dezember 1920.

*3314 Der Magiſtrat.
Sangerhausen

Bekanntmachung betreffend die Entrich
tung der Umſatzſteuee für das Kalender

jahr 1920. e3319
Auf Grund des 8 144 der Aus ſübrungsveſim

mungen zum Umſatzſſteuergeſetze werden die Entrichtung der Umſatzſteuer vervpflichteten eifonen-
die eine ſelbſtändige gewerbliche oder berufliche

Perſonenvpereinigungen i in Sangerhauſen n
die vorgeſchtiebenen Erklärungen über den Geſamtbetrag der ſteuerpflichtigen Entgelte im Jahre 1920

c ſpäteſtens Ende Januar 1921 dem unterzeichneten
Umſatzſteueramt ſchriftlich einzureichen oder die er-
r chen Angaben an Amtsſtelle mündlich zu
machen

Als ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der
Betrieb der Land- und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei und des Gartenbaues ſowie der
Sergwerkbetrieb. Die Abftrht der Gewinnerzielung
iſt nicht Vorausſetzung für das Vorliegen eines Ge
werbebetriebs im Sinne des Umſaßſteuergeſetzes.
Auch Angehörige freier Beruſe (Aerzte, Rechtsan
wälte, Notare, Schriftſteller, Künſtler uſw.) ſind
ſteuerpflichtig.Auch ſleikiſte Betriebe ſind ſteuerpflichtig; eine
Steuerbefreiung für Betriebe mit nicht mehr als
2 Mk. Umſätze beſteht nach dem Umſatzſteuer
ge etze vom 24. Dezember 1919 nicht mehr.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und ſoweitdie ſteuerpflichtigen Perſonen uſw. Gegenſtände aus
dem Betriebe zum Selbſtgebrauch oder ch
entnehmen. Als Entgelt gilt in letzterem Faller der am Orte und zur Zeit der Enknabne
von Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Die Ei nreichung der Erklärung kann durch er
forderlichenſalls zu wiederholende Ordnungsſtrafen
bis zu fe 500 Mark erzwungen werden. Umwandlung
in Haft iſt zuläſſig. Wer meint, zur Erfüllung der
Aufforderung nicht verpflichtet zu fein, bat dies dem
Umfatzſteueramt rechtzeitig unter Darlegung der
Gründe mitzuteilen 202 der Reichsabgaben-
ordnung).

Das Umſatzſteuergeſetz tz bedroht denjenigen, der über
den Betrag der Entgelte wiſſentlich unrichtige An-
gaben macht und vorfätzlich die Umſatzſteuer hinterzieht oder einem ihm nicht gebührenden Steuervorteil

erſchleicht, mit einer Geldſtrafe bis zum 20 fachen
Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer
oder mit Gefängnis. Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Zur Einreichung der ſchriftlichen Erklärung ſind
Vordrucke zu verwenden. Dieſelben können von
jedem Steuerpflichtigen bei dem unterzeichneten Umſatzſteueramt koſtenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung der Entgelte
verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer
Erklärung nicht zugegangen ſind.

Bei Nichteinreichung einer Erklärung, die im
übrigen durch eine Ordnungsſtrafe geahndet werden
kann, iſt das Finanzamt befugt, die Veranlagung
auf Grund ſchätzungsweiſer Ermittlung vorzunehmen.

Sangerhauſen, den 28. Dezember 1920.
Der Magiſtrat. Umſatzſteueramt.

rüninghauß.
Hausbrandverſorgung.

Bei Herrn Klaus werden auf Abſchnitt 10 Briketts
verkauſt am 30 Dezember von 1421-1722, am
31. Dezember von 1723 2023.

7. Dezember 1920.Sangerhauſen, den 2Der Magiſtrat Ortskohlenſtelle.*3319

Solange der Vorrat reicht gibt das ſtädtiſche Gas
werk Koksgrus zum Preiſe von 11 Mk. pro Hekto
liter 60 Kilogramm ohne Kohlenkarte ab.
Sangerhauſfen, den 27. Dezember 1920.

3319 Der Magiſtrat.
Alle Parteischriften

empfiehlt die

Volkahbuchhancdliung

Tätigkeit ausüben, die Gefellſchaften und ſonſtigen
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